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Wirtſchaftskriſe und Maſſenarbeitsloſigkeit ſind
die düſteren Schatten, unter denen die Verhand
lungen des Parteitages ſtattfinden. Aus dieſem
Grunde auch wurde das Referat Tarnows
über kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie an die Spitze
der Verhandlungen geſtellt. Wartet doch nicht nur
die in der Sozialdemokratie organiſierte Arbeiter
ſchaft, ſondern alles, was unter der Wirtſchafts
kriſe leidet, auf das Urteil der Sozialdemokratie
über Vergangenheit und Zukunft des Kapitalismus,
über die ökonomiſchen Ausſichten Deutſchlands und
die ſozialen Bedingungen für die Arbeiterklaſſe.

Wer von Tarnows Referat eine ſchlagwortartige
Antwort auf dieſe Fragen erwartet hat, kennt weder

den Redner noch die Sache, über die er ſprach.
Tarnow, einer der führenden Männer der deutſchen

ewevkſcha ein Mann, dem der Ruf
her cher Erfahrung und gründlicher theo
ſcher Kenntniſſe vorangeht, nimmt ſeine Auf

gabe zu ernſt, um ſie mit ein paar Schlagwörtern
zu erſedigen. Den Hauptteil des Referats von
Tarnow bildete daher eine kluge, oftmals durch
ſarkaſtiſche Vergleiche ſehr plaſtiſch gemachte

Abrechnung mit den Anhängern des Kapita
lismus,

denen er die Widerſprüche des kapitaliſtiſchen Sy
ſtems und vor allem der kapitaliſtiſchen Politik vor
ielt. Dabei fehlte es nicht an Hinweiſen, daß in
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft gerade durch eine
kapitaliſtiſche Politik die Kräfte gezüchtet werden,
die den Sturz des Kapitalismus hervorrufen müſſen.
Wertvoll war in dieſem Zuſammenhang der Hinweis
von Tarnow, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchaft in
immer größere Abhängigkeit von den Lohnarbeitern
gerate. In der vorkapitaliſtiſchen Wirtſchaft war
die Konſumkraft der arbeitenden Maſſen gering, in
der hochkapitaliſtiſchen Wirtſchaft, in der eine immer
größere Zahl von Menſchen ins Proletariat geſtoßen
wird, wird ihre Konſumkraft zu einem entſcheidenden
Faktor der Wirtſchaft. Obwohl der einzelne Unter
nehmer den Lohn dauernd herabzudrücken verſuche,

ſei das
n e der Geſamtheit der Wirtſchaft mit derh der trat untrennbar verbunden.

Die Frage, ob die gegenwärtige Kriſe die Endkriſe e e tſgen Syſtems ſei, ſchob Tarnow
mit einer Handbewegung beiſeite. Die Kriſe ſei ge
wiß ſchwer. Sie reiche tiefer als eine der voraus-
gegangenen. Hier bollten ſich plötzliche Kriſen-
urſachen zuſammen wie nie zuvor. Daher Gemi
ſich die Arbeiterklaſſe nicht mit der Rolle eine
Dogmatikers begnügen. Wir ſeien in der ſchwie
rigen Lage, Arzt und Erbe zugleich, Arzt um zu
heilen, um zu verhüten, daß, wenn der Patien
röchelt, die Maſſen noch ſchwerer hungern als
gegenwärtig, Erbe, weil wir die ganze Hinterlaſſen
ſchaft in Empfang nehmen werden, um eine neue
Welt zu bauen. Einſtweilen aber müßten wir
mehr als Arzt denn als Erbe tätig ſein, weil
die Arbeiterſchaft aus dem Sturz des hapitaliſti
ſchen Syſtems aber nicht den Zuſammenbruch der
Wirtſchaft erwarte. Und der Sozialismus begrüße
jede Möglichkeit, ihre Lage zu verbeſſern.

Tarnow kam infolgedeſſen zu dem Ergebnis daß
ein Generalrezept, das in kurzer Zeit die völlige
Heilung verſpreche, von niemandem in Ausſicht ge
ſtellt werden könne. Wie in der Vergangenheit, ſo
müſſe auch in der Zukunft unſer Kampf aus einem
Syſtem von Einzelmaßnahmen beſtehen, die aller

e enerallinie, und dietragen ſeien von einer Gener uns heiße: Sozialismus.
Allen Zweiflern zum Trotz ſage er, daß die Wand

itali itt fü itt demlungen des Kapitalismus Schritt für Schritt d
Se aligmus näherrücken. Wie r
Arbeiterſchutzgeſetz von Marx als der Sieg der po
tiſchen des Proletariats über die poli

Die Jarteitogsarßeit ſiot begonnen

Wirtschaſtskrise und Sozialismus
Das großzügige Reterat I

tiſche Oekonomie des Bürgertums bezeichnet worden
ſei, ſo ſeien auch alle in der vorgelegten Ent
ſchließung aufgezählten Einzelmaßnahmen die Ver
fügungsgewalt des Kapitalismus einſchränkende
Keime des ſich allgemein ausbreitenden Sozialismus.

revolutionären Wirkungen von Wirtſchaftskriſe und
Jnflation, ſchließlich aus den Feinden des Kapita-
lismus bewußte Kämpfer für den Sozialismus
machen werden, ſo ſei der

Sieg des Sozialismus heute ſicherer denn je.
Geſpannteſte Aufmerkſamkeit und langanhalten-

der Beifall waren der Dank des Parteitages für
die zweiſtündigen, auch rhetoriſch glänzend vorge-
tragenen Darlegungen Tarnows.

Die mehrſtündige Ausſprache ſtand auf einer
erfreulichen Höhe. Wenn auch in den Einzelpunkten
verſchiedenartige Meinungen vorgetragen wuxden,
ſo einigte man ſich doch auf die Feſtſtellung, daß
man nicht von einer „Linken“ in der Partei reden
könne, ſondern höchſtens von einer „anderen Schat
tierung“. Graf, Jenſſen und Petrich, die einige
theoretiſche Formulierungen Tarnows angriffen,
gaben aber zu, daß ſeine Ausführungen außerordent
lich wertvoll waren und im allgemeinen die ökono-
miſchen Verhältniſſe von ihm richtig dargeſtellt
worden ſind. Nur in einigen Schlußfolge-
rungen wollen ſie weitergehen. Jhnen iſt die
Aktivität der Partei, noch nicht ſtark genug, mit Un
geduld fordern ſie eine ſchnellere Löſung
der Probleme. Jhnen antworteten vor allem
Nölting und Kurt Heinig, indem ſie darauf
hinwieſen, daß die wichtigſte Aufgabe der Sozial
demokratie die ſei, bei allen ihren Aktionen an das
Wohl der Arbeitermillionen zu denken und alles
zu verhindern, was ihre Not, was ihr Elend noch
vergrößern, was aus der wirtſchaftlichen Kriſe eine
wirtſchaftliche Kataſtrophe machen könnte.

So konnte Tarnow in ſeinem Schluß wort
zunächſt feſtſtellen, daß in den wichtigſten Punkten
zwiſchen ihm und ſeinen Kritikern volle Ueberein-
ſtimmung herrſcht. Niemand habe die Theorien von

Und da die Fehler der kapitaliſtiſchen Politik, die

teidigt, daß wir uns jetzt ſchon in den Endkriſen
des kapitaliſtiſchen Syſtems befinden. Es beſtehe
Einverſtändnis darüber, daß der

uebergang von der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft
zur ſozialiſtiſchen Ordnung nicht eine einmalige,
kurzfriſtige Aktion, ſondern ein Umbildungs

prozeß

ſei, und ſchließlich ſei auch von der „anderen
Schattierung“ kein Generalrezept für die Arbeit
der nächſten Zeit gegeben worden. Soweit aber
Gegenwünſche beſtänden, ergeben ſie ſich entweder
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arnows Die Sozialdemok ratie als Arzt und Frbe des Kapitalismus
Eine sSachliche, Klärende Aussprache

aus einem Mißverſtändnis über die Ausführungen
des Referenten oder aus Unklarheiten in den Auf
faſſungen der Kritiker.

Der Parteitag ſtimmte Tarnow zu, indem er
faſt einſtimmig und mit ſtürmiſchem Beifall
die von ihm vorgelegte Entſchließung an
nahm.

Am Dienstag wird Breitſcheid über die
faſchiſtiſche Gefahr ſprechen und anſchließend Soll l
mann den Bericht der Reichstagsfraktion erſtatten

Schluß 6 Uhr.

ter und Stanincim als
Peuiscands Schädlnge

Grumbach (Parts) Uber die Revision der Reparationslast
Am NMontagabend hatte die Leipziger Sozial

demokratie die Delegierten des Parteitages zu einer

Begrüßungsfeier in die „Alberthalle“ ein-
geladen. Was insbeſondere den reſtlos erſchienenen
Delegierten der ausländiſchen Bruderparteien ge
boten wurde, war ein ſtimmungsvoll zuſammen
geſtelltes Programm von hohem künſtleriſchen
Wert, das aufs beſte vorbereitet war.

Die Einleitung des Abends brachte ein „Vor-
ſpiel zu einem Arbeiterfeſt“, die muſikaliſche Ur-
aufführung eines feierlich getragenen Werkes von
Heyer. Es folgten nach einem Chor von Jugend-
lichen ein Männergeſang „Bauernrevolution“ und
der von allen Chören der Volksſing Akademie be
wältigte Maſſenchor „Auf den Straßen zu ſingen“.
Das Denken und Fühlen der Bauernproleten des
deutſchen Mittelalters fand in der erſten Dar
bietung ſinnvollen und wuchtigen Ausdruck, während
im zweiten Lied der Arbeiter unſerer Tage das

dem automatiſchen Zuſammenbruch des Kapitalis-
mus vertreten. Kein Redner habe die Theſe ver-

Der Auſmarsch der 150000

Wort hat: vorwärtsdrängend, aufwühlend, mit
reißend. Eine proletariſche JugendTrommler-

in Tenblid von der
Henapiatz in der Fcte Otto Weis und Thremvorsttzenger Boci

Kundgebung auf dem Leipziger

gruppe in blauroter Kluft wirbelte an einigen
beſtimmten Stellen im Takt mit, was die Schwu
kraft der Darbietung glänzend unterſtrich und

7*

Grumbach (Paris).
ſteigerte.

Dem künſtleriſchen und feierlichen Teil folgten
die „Begrüßungsanſprachen der aus
rn r erſee Die Vertreter der Bruder

rteien aus Frankreich, Ungarn, DänemaSchweden, Rußland und der iheheſrert
ſprachen kurze Sätze zu den Anweſenden, alle in
deutſcher Sprache, vorweg Grumbach Paris.
Er wies darauf hin, daß die

ben ſramgsſſher ſegaliſtſcher Seite ort kueſeg
r ſoziali r Seite auch künftig

ſich immer wieder der Pflicht erinnern, die man
der Sozialdemokratie gegenüber habe,
um ihr in ihrem ſchweren Kampfe nlichkeit zu helfen. e m s

Den Abſchluß der in jeder Beziehung glücklich
vorbereiteten und künſtleriſch hochſtehenden Ver
anſtaltung bildete die von Felix Mendelsſohn-
Bartholdy in Muſik geſetzte Goetheſche Ballade für
Solo und Orcheſter: „Die erſte Walpurgiknacht.“



n

Die katholiſchen Verbände
aufgeröſt.

Der Krach zwiſchen Kirche und
Faſchiſten.

Rom, 1. Juni. (Eig. Drahtb.)
Alle Jugendvereinigungen, die nicht der faſchi

ſtiſchen Partei unterſtehen, wurden von der Re
gierung aufgelsſt, wie heute abend offiziell mit
geteilt wird. Das iſt der große Schlag gegen
die katholiſchen Jugendverbände, der
in dieſen Tagen vorbereitet wurde. Aber es ſind
noch nicht alle Verbände der unter dem
des Konkordats ſtehenden katholiſchen Aktion auf
gelöſt. Das muß man in dieſer Lage genau unter
ſcheiden.

Der Papſt wandte ſich in einer großen Rede
mit den denkbar ſchärfſten Ausdrücken des Pro-
teſtes gegen alle faſchiſtiſchen Gewalttaten. Sie
ſeien die erſten Früchte der faſchiſtiſchen Jugend-
erziehung, die ſich als Gegenſatz zu jeder chriſt-
lichen und ziviliſierten Erziehung erwieſen habe.
Denn ſyſtematiſch werde die faſchiſtiſche Jugend
zum Haß, zur Beſchimpfung und zur Gewalttat
erzogen. Der Papſt ſagte u. a.: „Man kann von
uns verlangen, daß wir ſterben, nicht aber, daß
wir ſchweigen“, nämlich von all den faſchiſtiſchen
Gewalttaten. Er erhob laut ſeine Stimme, um
vor der ganzen Welt zu proteſtieren durch die
diplomatiſchen Schritte, die bereits im Gange
ſeien. Tatſächlich haben das Zentralblatt der fa-
ſchiſtiſchen Gewerkſchaften und der „Oſſervatore
Romano“ heute abend ihre Polemik wegen dieſer
diplomatiſchen Schritte eingeſtellt. Die Sache ſoll
jetzt auf diplomatiſchem Wege erledigt werden,
ſoweit dies möglich jſt.

Faſchiſtiſche Drohbriefe an den Vatikan. Jm
vatikaniſchen Staatsſekretariat ſind eine Reihe von
anonymen Briefen mit wilden Beſchimpfungen ein
getroffen, die drohen, daß der ganze Vatikan in
Brand geſteckt werde. Das Staatsſekretariat hat
daraufhin, nach den Erfahrungen der letzten Tage,
nach all den neuerlichen Verwüſtungen und Gewalt-
taten durch Faſchiſten, polizeilichen Schutz angefor
dert. Die Brückenköpfe, die zum Vatikan führen,
wurden von ſtarken Polizeiaufgeboten beſetzt.

Republikaniſcher Wahlſieg
in Spanien.

Die Erſatzwahlen, die infolge von Unregel
mäßigkeiten in verſchiedenen Gemeinden ſtatt
finden mußten, brachten ſoweit ſich bis jett über
ſehen läßt, einen vollſtändigen republikaniſch-
ſozialiſtiſchen Sieg. Die Wahlen ſind, von wenigen
Ausnahmen abgeſehen, ruhig verlaufen.

Im aſturiſchen Kohlenrevier haben die Syndi
kaltſten verſucht, den Generalſtreik durch
zuführen. Jhr Verſuch iſt vollſtändig mißglückt,
da nur etwa 20 Prozent der Belegſchaf
ten ſtreiken. Dieſer Fehlſchlag der ſyndikaliſtiſchen
Aktion iſt beſonders bemerkenswert, weil die
Syndikaliſten in jüngſter Zeit dauernd behaupten,
ſie hätten in Aſturien die ſozialiſtiſche Gewerk
ſchaftsbewegung ganz aus dem Felde geſchlagen.
Die Sinnloſigkeit dieſer Behauptung iſt jetzt offen
kundig.

Das größte politiſche Intereſſe gilt im Augen
blick der Kursbewegung der Peſeta, die

m
Der Parteitag nahm zum erſten Punkt der

Tagesordnung: „Kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie
und Arbeiterklaſſe“ die folgende Reſolution an:

Die gegenwärtige ökonomiſche Kriſe liefert
einen neuen furchtberen Beweis für die zunehmende
Unfähigkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems, die
Verſorgung der Geſellſchaft mit den vorhandenen
Verſorgungsmöglichkeiten in Uebereinſtimmung zu
bringen. Eine gewaltige Steigerung der produk-
tiven Leiſtungsfähigkeit in allen Wirtſchaftszweigen
und in aller Welt iſt die unmittelbare Urſache der
Maſſenverelendung, die ſich in allen kapitaliſtiſchen
Ländern ausgebreitet hat. Den überquellenden
Reichtum an Lebensmitteln, Rohſtoffen und ver
arbeitenden Kräften verwandelt die kapitaliſtiſche
Oekonomie in

grauſame Hungersnöte und in eine unerhörte
Vermehrung der Armut.

Wie in der Vergangenheit, weiß auch jetzt der Ka
pitalismus von ſich aus keinen anderen Weg aus
der Kriſe als den der maſſenhaften Vernichtung von
Produktionsmitteln, der künſtlichen Verſtopfung von beſchaffungspläne.
Rohſtoffquellen, der planmäßigen Einſchränkung der Der Parteitag fordert die geſe liche Ver
Lebensmittelproduktion. Gleichzeitig aber werden kürzung der zuläſſigen Arbeitszeit auf
Millionen und aber Millionen aus ihrer Exiſten40 Stunden in der Woche. Er brandmarkt die
und der Verſorgung herausgeſchleudert und dem Lohnabbauoffenſive des Unternehmertums
Hunger überantwortet. als Ausfluß ſozialer Brutalität und als unvereinbar

Aus dieſen wahnſinnigen Widerſprüchen der gel mit den volkswirtſchaftlichen Jntereſſen, die zur
tenden Wirtſchafteordnung kann die Menſchheit nur Ueberwindung der Kriſe eine Stärkung der Maſſen
durch die Ueberwindung des kapitaliſtiſchen Syſtems kaufkraft erfordern. Die Sozialpolitik und
und die Virwirklichung des Sozialisdie ſozialen Einrichtungen müſſen ge
m u s befreit werden. Dieſen Befreiungskampf zuſſchüntzt und erweitert werden.
führen und dafür die Arbeiterklaſſe zu organiſieren, Der Parteitag iſt ſich bewußt, daß die Durch
iſt die Aufgabe der Sozialdemokratiſchen Partei und ſetzung dieſer Gegenwartsforderungen ebenſo wie die
der mit ihr verbundenen Gewerſſchaften. Verwirklichung des Sozialismus politiſche

Dabei iſt ſich der Parteitag bewußt, daß der Machtfragen ſind. Er beklagt aufs tiefſte, daß
Sturz des Kapitalismus nicht ein einmaliger das Proletariat, das als Volksmehrheit nach der

kurzer Akt demokratiſchen Verfaſſung der Republik dazu berufen
ſein kann; er vollzieht ſich als ein Umwandlungs- e die KreDy n er den r
prozeß im ſteten Kampf zwiſchen der r e t Dre ernen au
Arbeiterklaſſe und den großhbapitaliſtiſchen Wirte Der Kampf er den Sozialismus Verteilung der politiſchen Macht ſteht deshalb

kann nicht geführt werden, ohne gleichzeitig den noch im Gegenſatz zur ſozialen Struktur.
Kampf um die Verbeſſerung der Arbeiterlage in der Dieſen Widerſpruch aufzuheben iſt die wichtigſte
Gegenwart zu führen. Die furchtbaren ſozialen Vorausſetzung für die Durchführung einer ſozialeren
Auswirkungen der Kriſe legen der Partei insbeſon Politik und der ſchnelleren Ueberwindung des Kapi-
dere die Pflicht auf, ſich mit aller Kraft für die talismus.
Ueberwindung dieſer Nöte einzuſetzen. In dieſer Erkenntnis ruft der Parteitag das

Die deutſche Wirtſchaft iſt aufs engſte verflochten arbeitende Volk auf, ſich ſeiner Macht bewußt zu
mit der Weltwirtſchaft, die durch den werden und unter dem Banner der Sozial-
Krieg, die Friedens und Reparationsverträge, den demokratiſchen Partei in geſchloſſener Or-
Rüſtungswahnſinn, den wirtſchaftlichen Protektionis ganiſation den Kampf gegen die kapitaliſtiſche Wirt
mus und die mangelnde Bereitwilligkeit zu fried ſchaftsanarchie und für die Verwirklichung des So
licher Zuſammenarbeit der Völker völlig desorgani zialismus zu führen.

PBer Parteſtagsbdescaluß zur Bekämpfung der hemigen
Wirtschaftsanar euie

iſt. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit einer
itik für die

Sicherung des Friedens, internationale Abrüſtung,
Streichung der internationalen Kriegsſchulden und
Reparationen, Beſeitigung aller Hemmniſſe im
internationalen Güteraustauſch, Abbau der Zoll
mauern, Abſchluß langfriſtiger Handelsverträge,
internationale Regelung des Kapitalſtroms und
Maßnahmen gegen die Kapital- und Steuerflucht.

Für die innere Wirtſchaftspolitik
ſind vordringliche Aufgaben: ſcharfe Kontrolle des

lismus, Herabſetzung der Zölle,
ſyſtematiſche Konjunktur und Arbeitsbeſchaffungs
politik, planmäßige Auſtragsregelung durch die
öffentliche Hand, Verſtärkung des öffentlichen Ein
ſluſſes auf die Banken und Kreditinſtitute, Rege
lung des Kapitalverkehrs zur Verhinderung von
Fehlanlagen, Ausban der öffentlichen Wirtſchaft
und Abwehr der Privati ebungen, Her
anziehung von Auslandskrediten zur Förderung
des Wohnungsbaus und gemeinnütziger Arbeits

unerhörte Schwankungen e Am r
tagnachmittag hat eine kräftige Beſſerung des
Kurſes eingeſetzt und damit der Regierung viel Kommuniſten.
Sorge abgenommen. Der Finanzminiſter hat ſich Die Ermord
die beſondere Kontrolle über die Verwendung von ie Ermordung eines Stahlhelmmannes, die
800 Millionen neuer Noten vorbehalten, zu deren am letzten Freitag in der Nähe des Görlitzer
Ausgabe die Bank von Spanien vor kurzem er Bahnhofs von Kommuniſten verübt wurde, iſt

Waffenfund bei einem

e überwmnden Wir die Krisee upttäter wurde der 18jährige ungelernte Ar
beiter Willi Unruh aus der Rigaer Straße ver-
haftet. Er hat bereits ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt.

Um die Hintermänner und Anſtifter des
Ueberfalles feſtzuſtellen, hat die Polizei verſchiedene
Wohnungen von Kommuniſten durchſucht. Sie
fand dabei in der Wohnung des Arbeiters Becker
in der Feldſtraße eine Kiſte mit 20 neuen Selbſt
ladepiſtolen und 2000 Schuß Munition. Becker
wurde verhaftet.

Faſchiſt'ſcher Spitzel am Werk

Ungeheure Strafen für demokratiſche
Geheimbündler

Jn dem Prozeß gegen die verhafteten Mitglieder
des republikaniſch- demokratiſchen Geheimbundes
„Freiheit und Gerechtigkeit“ wurde am Sonnabend
vom Sonderger-chtshof das Urteil geſprochen.
Die intellektuellen Führer Richard Bauer und
Profeſſor Ernſt Roſſi, die mannhaft zu ihrer
politiſchen Ueberzeugung ſtanden, wurden zu je
20 Jahren Gefängnis und Verluſt der bür-
gerlichen Ehrenrechte verurteilt. Profeſſor Zari,
der einen Nervenzuſammenbruch erlitten hatte und
das Gericht weinend um Gnade bat, wurde
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Der
blutjunge Militärflieger Viezzoli, der über
Rom die Aufrufe zur Revolution abwerfen ſollte,
bekam ſechs Jahre, der Ingenieur Calace
und der Kaufmann Roberto je zehn Jahre
Gefängnis.

Die intereſſanteſte Erklärung in dieſem ganzen
politiſchen Prozeß gab der junge Volkswirtſchaft
ler Roſſi ab. Er klagte das Gericht in öffent
licher Verhandlung an, daß gegen Del Re nur
formell Anklage erhoben worden ſei und daß er
gar nicht geflüchtet ſei. Er, Roſſi, habe Del Re
längſt als Provokateur und Spitzel der
Faſchiſten gzrkannt, der ſie alle zu ſchärfſten
Terrorakten und Bombenattentaten hatte ver
führen wollen. Bei der Anfertigung der Bomben,
die auf öffentliche Gebäude abgeworſfen werden
ſollten, habe er dieſen Spitzel vor allen ſeinen
Freunden entlarven wollen, Del Re ſei aber plötz
lich verſchwunden geweſen. Er ſei der Angeber
von ihnen allen.

Stahlhelmer ſtechen
Kommuniſten nieder.

Anläßlich der Stahlhelm-Tage kam es durch
das provokatoriſche Verhalten der Stahlhelmleute
auch in Jauer zu ſchweren Zuſammen
ſt ößen zwiſchen Stahlhelmleuten und politiſch

Andersgeſinnten. Zahlreiche Perſonen wurden ver
letzt. Der 26jährige Arbeiter Drieſchner aus
Femmelwitz, Vater von drei Kindern, wurde, als
er die Heil-Rufe der Stahlhelmleute mit einem
„Heil Moskau“ erwiderte, von einem ganzen
Haufen Stahlhelmleuten überfallen, niederge
ſchlagen und durch Stiche lebensgefähr-
lich verletzt. U. a. wurde die rechte Lunge
durchſtochen. Der Niedergeſtochene wurde dann in
ein Lokal geſchleppt, unterwegs noch weiter miß-
handelt und dann ſeinem Schickſal überlaſſen. Er

mächtigt wurde. von der Polizei raſch aufgeklärt worden. Als liegt in bedenklichem Zuſtand im Krankenhaus.

Leos Janareks Zuchthaus Oper
Das große Opernereignis des Jahres.

Ueber die Aufführung dieſer Nachlaß Oper in
Berlin ſchreibt der Muſikkritiker des „Vorwärts“
Klaus Pringsheim:

Noch nie iſt ſolch eine Oper r worden.
Unerhört und ohne Beiſpiel wie die Umſtände ihrer

war das künſtleriſche Beginnen: eine
Zuchthaus-Oper nach Doſtojewſkis „Auf-
zeichnungen aus einem Totenhaus“. Alles Her-
kommen der Gattung ſprengt der Wurf des Genies.
Man muß ſich der Worte, Kunſt, Muſik, Theater
e r in ihrem vollen Sinn bewußt werden,
um zu ermeſſen, was es heißt: die Welt eines ſibiriſchen Strafgefängniſſes zum muſikaliſchſzeniſchen

Kunſtwerk zu geſtalten.
Nur in der flüchtigen Epiſode einer Dirne, diein nächtlicher Heimat ihr Gewerbe betreibt, iſt

ein paar Takte lang eine weibliche Stimme zu
hören. Denn nur Männer bevölkern dieſes grauen

e Stück Erde: numerierte Sträflinge mit halb
nen Köpfen; und böſe hinter ihnen her, roh

azwiſchenfahrend, ihre Aufpaſſer iziere und
Soldaten des Zaren. Wie ein gräßliches Leitmotiv
klingt durch die drei Akte das Klirren der Ketten.
Nur dem im Lazarett geſtorbenen Gefangenen Luka
werden ſie von a ettig kalter Hand abgenommen;
und dem „politiſchen“ Sträfling Alexander Petro-witſch, als er nach erwieſener ünſhuld entlaſſen

wird. Mit ſeiner Einlieferung, ſchändlicher Miß-
handlung zum Empfang, beginnt der erſte Akt; er
löſend endet der letzte mit ſeiner Befreiung. Wie
an ſeinem unverhofften Glück für einen Augenblick
die im Dunkel Zurückbleibenden teilnehmen, wie er
dann, der Sonne zugekehrt, allein im Licht ſteht,
und hinter ihm langſam die Hölle der Ausgeſtoße
nen verſinkt ſie verſinkt in der Tat in die Tiefe
der Unterbühne in der Zwieſpältigkeit dieſes
zugleich erhebenden und niederdrückenden Schluß-
bildes konzentriert ſich ſymbolhaft alles Erleben
eines mit Finſterem und Schrecklichem ſchwer be
ladenen Opernabends.

Inhalt der drei Akte iſt nicht Handlung, ſon
dern Schilderung; breiteſten Räum nimmt Erzähl
tes ein. Jmmer wieder erzählen ſie einander ihre
Geſchichten, es iſt, als könnten ſie von nichts an
deren reden; ſie müſſen es erzählen, wie ſie in das
Unglück geraten ſind, das in der Sprache der Juſtiz
Berbrechon heißt. Und immer war es dasſelbe:

Eiferſucht, Wut, Rache, Alkohol, ungehemmter Jn-Sittenlehre in das Gewand der Allegorie, wobei
ſtinkt, ſchlimmes Beiſpiel, ſchlechte Geſellſchaft. Doch das erbauliche Element den Vortritt vor dem
keiner beſchönigt, keiner will ſich beſſer machen. Zu künſtleriſchen hatte. Was dieſer künſtleriſchen Ent-
rückgebliebenheit, kindliche Hilfloſigkeit, einfältigeſwicklung vor allem im Wege ſtand, war die großeGemeinheit dicht beieinander, Rührendes kirchenpolitiſche Revolution des 16. Jahrhundert

neben Abſtoßendem. Von Worten, die ſie mitein die einen Aufſtieg des religiöſen Dramas zurſh
ander wechſeln, iſt allemal nur ein Schritt zum klaſſiſchen Höhe in England,
e es. ar rn alle e Niederlanden verhinderte.räfte bleibt ein tiefes, unzerſtörbares Bedürfnis! Anders in Spanien, das von den religiöſennach Menſchlichkeit, die Empfänglichkeit für Güte Ftreitigkeiten verſchont blieb. So konnte ſi e

„In jeder Kreatur ein Funken Gottes“, ſchrieb das religiöſe Drama auf ſeiner mittelalterlichen
Leos Janagcek auf die erſte Partiturſeite.

eutſchland und den

Nie iſt Grundlage ruhig weiter entwickeln, bis es, ein
die Anklage der unterdrückten Kreatur, die Anlage volles Jahrhundert nach Luthers Tode, in den
gequälter, entwürdigter Menſchen großartiger, Bühnenwerken des Pedro Calderon de la
künſtleriſch gültiger geformt worden als in der Barea ſeine klaſſiſche Vollendung erreichte. Cal
„Aus einem Totenhaus“. Man hätte ſie er energegt un dann war er tie Zeit
dem Prof. Aſchaffenburg vorſpielen ſollen or allem uüberlegen über eine vonund e Kollegen von der kriminaliſtiſchen Ver Modernem Geiſt erfüllte Bühnentechnik, eine

einigung. poetiſche Erfindungsgabe und eine üppige Phane taſie, die ihn die Höhen der griechiſchen TragikerAber die Wirkung wäre nicht zu ertragen und Shakeſpeare erreichen laſſen. Goethe, der
ohne dieſe Muſik, die alles laſtende Geſchehen wun Calderon als dichteriſches Genie pries, konnte des
derbar lebendig macht. Jn dieſer wahrhaften, halb mit Recht fagen, daß, wenn die Poeſie ganz
W. Muſik, die nichts verweichlicht, iſtſaus der Welt verſchwinden ſollte, man ſie aus
die ſchenliebe eines großen, ſtarken Menſchen ſeinem Stück wie Calderons „Standhaftem Prin
künſtleriſch fruchtbar geworden. Jn das troſtloſe W wiederherſtellen könne. Und noch über
Grau der Bühne und ihrer Vorgänge leuchten dieſſchwenglicher äußerte ſich die Verehrung, mit der
ſatten, vollen, oft auch unerbittlich grellen Farben die deutſchen Romantiker dem riſchen Drama
des Orcheſters, mit deſſen Meiſterung der bäueriſch tiker r Friedrich Schlegel ſtellt ihn
n alte Mann den raffinierteſten Könner be über Shakeſpeare, E. T. A. Hoffmann ſchwärmt

ämt, wie die melodiſche und harmoniſche Ur- für den „ſublimen Dichter“ und Jmmermann
tümlichkeit ſeines Schöpfertums den jüngeren Mu wird nicht müde, ihn als den „Theaterdichter

ſern mann par excellence“ zu preiſen.mag in der Arbeit manches anfechtbar und unzu- Am 17. Januar 1600 in Madridlänglich ſcheinen; wer Perſönliches nicht nachſin der Feſt de zu n
Schulmaßſtäben wertet, ſeien es auch die Maß nimmt ſchon der Zwanzigjährige an einem dichte
ſtäbe der neueſten Schulen, der erkennt auch in denſriſchen Wettſtreit teil und wird von Lope de
harten eigenwilligen Zügen der Partitur die Hand- ſeinem gef. Spinget öffentlich aus

aſchrift des Genies, das aller Regel ſpottet. ezeichnet. Jm re 1651 wird er, wie Lope,

Kongregation des heiligen Petrus.ſtirbt er am 25. Mai 1681 am Ilinoſtfeſt r
ſeinen Ehren werden in Spanien überall ſeine
Dramen aufgeführt. In der Heilandskirche zu

Zum 250. Todestag von Caweron de la Barea. weniger als 73 „Autos ſacramentales“ und 108

Das Drama, das ſich bei den Völkern Comedias“ bildeten den Ertrag ſeiner Lebens
Europas im engen Anſchluß an den h arbeit.
Kultus entwickelte, fand in den Oſter- und Weih Bald nach ſeinem Tod aber beginnt in Spanien

rieſter, Ehrenkaplan in Madrid und upt der

Der „Theaterdichter par
Madrid findet er ſeine letzte Ruheſtätte dRidt

nachtsſpielen ſeine beiden Grundformen: die Calderons Ruhm zu erblaſſen, um dafür jenſeits
„Myſterien“ und die „Moralitäten“. Die letzt der Pyrenäen, im proteſtantiſchen Deutſchland,
genannten kleideten die chriſtliche Glaubens undlum ſo heller zu erſtrahlen. Das wirkte auch auf

Calderons Heimat zurück, wo gleichzeitig eine
CalderonRenaiſſance einſetzte. Ueberall vertiefte
ſich die Erkenntnis, daß der Dichter das Drama
aus der Enge des en t zurHöhe des Menſchheitsdramas er
oben hatte. Man braucht nur an den ge

waltigen Zyklus ſeiner „Autos“ zu denken, denen
ſich auf dem Gebiet religiöſer Poeſie nichts einiger
maßen Gleichwertiges W läßt, wenn
man von Dantes „Göttlicher Komödie“
Hier erweitert ſich das religiöſe Drama zum tdrama. Ungleich lebendiger ſind uns ſredlich die
Bühnenſtücke geblieben, die, wie „Das Leben ein
Traum“, „Der Richter von Zalamea“, „Der Arzt
ſeiner Ehre“ und „Dame Kobold“ den Theater-
dichter im Lichte des Menſchen und Herzens
künders bewundern laſſen.

Prof. Kurt Wegener kritt das
Erbe ſeines Bruders an.

S e

der be r Kurt Wegener,
er annte teorologee ahrer und Wellimegeer, e in

e ſo tragiſch ums Vebenruders die Leitung der de Gronene
expedition zu übe en
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des Klubs Deutſcher Geflügelzüchter ſtatt. An

ner ſchloß ſich eine kurze Ausſprache über Fragen

Dienstag, den 2. un

Fwei Welten!
Das „Berliner Tageblatt“ meldet ausFrankfurt (Oder): z

Für geſtern war hier ein HitlerTag an
geſetzt. Als Hitler zu der vorgeſehenen öffent
lichen Kundgebung erſchien, war ein heftiges
Gewitter aufgezogen, und Hitler konnte nur
wenige Minuten ſprechen. Denn die Zu
hörer verließen in wilder Haſt den
Platz.

Auch in Leipzig bei der Parteitagsdemon-ſtration der SPD. hat es geregnet. Segen iſt
eigentlich ſchon kein Ausdruck mehr, gegoſſen
hat es in Strömen! Aber von „wilder Haſt“
war nichts zu ſehen. Ohne zu zucken marſchierten
die Kolonnen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ihres Weges, zu Blitz und Donner ſchmetterte die
Marſchmuſik, dröhnten die Spielmannszüge.

Zwei Welten ſind es eben! Dort bei Hitler
die ängſtlichen Spießbürger, die ſchon
ein Regenſchauer vertreibt, hier bei der Sozial
demokratie die harten, geſtählten Prole-
tarier, die weder atmoſphäriſche noch politiſche
Gewitter über den Haufen werfen.

Das wird ausſchlaggebend ſein für den End-

r ò Q4.—IZ

Ausklang in Kröllwitz.
Die Schlußveranſtaltungen der Kröllwitzer Ge

a Beage ſtanden unter dem Motto „Auch die
erwertung wird marſchieren!“ Vom Stand-

u r der Genoſſenſchaft aus behandelte. Diplom-
andwirt Skaller das Problem. Frau Droth

ſprach vom Standpunkt der Landfrau. Rektor
Bung behandelte die Notwendigkeit und den Er
olg der Schulgeflügelhöfe. Oberlandwirtſchaftsrat

ö mer nahm zu den ſämtlichen gehaltenen Vor
trägen kurz Stellung. Jm Mittelpunkt ſtanden die
Fütterungsverſuche. Aus allen iſt die Lehre zu
ieben: Verwendet deutſche Futtermittel. Mit
ieſem durch Lichtbilder erläuterten Vortrag ſchloß

die Tagung ab.
Jm Anſchluß daran fand die Gauverſammlung

einen Vortrag von Dr. Schürmann über Wurm-
erkrankungen, Lähme und Geflügelpocken der Hüh-

der Geflügelwirtſchaft an.

Geiſteskranker will ſich erhänsen.
Geſtern abend verſuchte ſich ein Geiſteskranker

z erhängen. Hinzukommende Hausbewohner hin
erten ihn aber daran und ſorgten für ſeine Ueber-

führung in eine Nervenklinik.

Erziehung und Weltanſchauung. Auf Einladung
der Pädagogiſchen Akademie wird am Sonnabend,
dem 6. Juni, 20 Uhr, in der Aula der Akademie

riedenſtraße 33) Prof. Dr. Hermann Nohl
(Göttingen) über „Erziehung und Weltanſchauung“

Halle, den 2. Juni.
Ein von der Berufungsſtrafkammer feſtgeſtellter

Tatbeſtand kann nicht vom Reviſionsgericht
nachgeprüft werden. Er iſt endgültig. Deshalb
erfordert das Amt des Vorſitzenden einer Be
rufungsſtrafkammer ganz beſondere Umſicht und
Vorſicht. Umſichtig muß der geſamte Tatſachen-
ſtoff erfaßt, geordnet und durchgeprüft, vor
ſicht ig jedes Für und Wider erwogen und auf
ſeinen inneren Wert durchleuchtet werden.

Mit einer beſonderen Art von „Vorſicht“ waltete
die kleine Berufungsſtrafkammer des Land
gerichts Halle ihres Amtes, um über die
Berufung eines Angeklagten zu entſcheiden, der
von einem Aſſeſſor als Alleinrichter in erſter Jn-
ſtanz wegen ſchweren Diebſtahls im Rück-
falle zu einem Jahre Gefängnis ver-

war.
Vor fünf Jahren waren einem Gaſtwirt in

Löbnitz aus ſeiner Kegelbahn ſieben Siühle, ein
Bierglas und einige Tiſchdecken zur Nachtzeit ge-
ſtohlen worden. Hatte die Sonne fünf Jahre
gebraucht, um „es“ an den Tag, um Licht in das
Dunkel der Täterſchaft und den Angeklagten vor
den Richterſtuhl zu bringen? Nicht das Kringelſpiel
der Sonne, ſondern das Ränkeſpiel der in
politiſcher Atmoſphäre erhitzten Gemüter unter den
Einwohnern von Teicha zeichnete ſchließlich den
Angeklagten als angeblichen Täter Zwar beſtritt
er ſelbſt die Tat von Anfang an und bis zum
Schluß. Aber beide Jnſtanzen hielten ihn für
überführt! Wodurch? Ein Belaſtungszenge, der
ſelber zugeſtand, daß er ein Feind des An-
geklagten und deſſen Widerſacher ſei,
hatte zwar von der Tat perſönlich nichts
geſehen, auch nicht s von ihr gewußt vielmehr
angeblich nur vom Angeklagten ſelbſt vor Jahr
und Tag erfahren, daß der die Tat begangen habe.
Und das genügte dem Gericht. Darauf ſtützte
ſich das Urteil aus der „umſichtigen“ Erwägung:

Der von ſo freundlicher Geſinnung gegen den
Angeklagten erfüllte Kronzeuge habe ja nicht
einmal ſelbſt den Angeklagten denunziert. Die An-
zeige ſei vielmehr von anderer Seite erſtattet
worden und dem Landfäger, der die Ermittlungen
führte, habe der „wohlwollende“ Belaſtungszeuge
anfänglich ſogar erklärt, er wolle mit der Ange-
legenheit nichts zu tun haben. Weitere Hinter-
gründe der Straftat wie der Anklage bleiben leider
im Dunkeln.

Wer war der Denunziant?

Warum trat dieſer nicht als Zeuge auf? Wer
oder was hatte den Landjäger zu unſerem Be-
laſtungszeugen geführt? Blieb nicht die Möglich-
keit, daß dieſer, der ſich ſelbſt als Feind des

prechen. Der Vortrag iſt öffentlich. Eintritts-
arten beim Hausmeiſter.

Angeklagten bekannte, die Verdächtigung zuerſt in
Umlauf geſetzt hatte und, als es ernſt zu werden

urteilt und in Haft genommen worden d

Ein vorſichtiger Richter,
ein neugieriger Staaltsanwalt

And der Angeklagte als nicht lachender Dritter
Ärgann, zunächſt nur deshalb im Hintergrunde
bleiben wollte, weil er vielleicht den Wer einer
von ihm unmittelbar herrührenden Beſchuldigung
ſelbſt vorſichtiger einſchätzie als das Gericht?

ier ſchienen Umſicht und Vorſicht des
Gerichtes beſonders am Platze Wo blieben ſie?
Es blieben Zweifel aber wohl nut dem Be
obachter. Der alte Rechtsſatz: „Zweifel zugunſten
des Angeklagten“ zwingt zu dem Schluß, daß das
Gericht jene Zweifel nicht kannte. Vielleicht mit
Recht. Es fand jedenfalls, daß der Angeklagte der
Täter ſein müſſe.

Die Staatsanwaltſchaft erklärt ſich für
die objektivſte Behörde der Welt. Sie bewies es
zunächſt auch in dieſer Verhandlung. Jm Anſchluß
an die Ausſage des veſtohlenen Gaſtwirtes, daß
der Tatort durch offene Türen zu erreichen war,
erklärte der Herr Staatasnwalt, daß nicht
ſchwerer, ſondern nur einfacher Diebſtahl in
Frage komme. Was veranlaßte ihn aber, in ſeinem
Schlußvortrage plötzlich wieder ſchweren Diebſtahl
anzunehmen? Damit blieb er diesmal freilich
hinter der Objektivität des Gerichtes zurück.
Es verurteilte den Angeklagten wegen einfachen
Diebſtahls zu drei Monaten Gefängnis
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft von etwa
ſechs Wochen.

Jm allgemeinen pflegten die Gerichte bei ſo
kurzen Strafen wie der hier noch zu verbüßenden
Reſtſtrafe einen beſtehenden Hafibe fehl auf-
zuheben. Schien hier die Neigung zur Jn-
konſequenz nicht nur bei der Angeklagebehörde,
ſondern auch bei dem Strafgericht zu beſtehen? Es
beſchloß nämlich trotz entſprechenden Antrages der
Verteidigung die Fortdauer der Unterſuchungs-
haft. Warum

Die Betriebsrätewahlen bei der
Reichsbahngeſellſchaft haben dem Ein-
heitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands
Erfolg gebracht. Der Einheitsverband der
Eiſenbahner beſetzt von den 25 Mandaten im
Pauptbetriebsrat der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft 16, während die „Revolutionäre“
Gewerkſchaftsoppoſition nur 3 Man-
date, die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner 5
und der Allgemeine Eiſenbahnerverband 1 Mandat
erzielen konnte. Trotz hemmungsloſer Agitation iſt
es den vereinten Kräften der RGO. und der Nazis
nicht gelungen, den Beſtand des Einhe'tsverbandes
zu beeinträchtigen. 61 Prozent aller abgegebenen

Die englische
Ueber dieſe wichtige politiſche e ſprach

geſtern abend im Jnſtitut für Zeitungs-
weſen an der Univerſität Halle der Abgeordnete
der engliſchen Arbeiterpartei Rennie Smith.
Der Redner iſt längere Zeit Sekretär der engliſchen
Friedensgeſellſchaft geweſen und jetzt parlamentari-ſcher Privatſekretär des Außenminiſters

enderſon. Sein Vortrag war von beſonderemdieſe Typiſch engliſch war ſchon die Tatſache,

daß er die engliſche Außenpolitik durchaus nicht als
ideal hinſtellte. Wehe, wenn ein deutſcher
Redner ſich die Freiheit genommen hätte, in ſolch
objektiver Weiſe im Ausland über Deutſchlands
Außenpolitik zu ſprechen. Die Folge wäre ein

Geſchrei unſerer Nationaliſten über
angeblichen Landesverrat geweſen.

Smith lehnte ſowohl die Jſolierungs wie
auch die Bündnispolitik der früheren briti-
ſchen Kabinette ab. Die Arbeiterpartei trete
für Friedenspolitik ein, deshalb lehne ſie
ſowohl Bündnispolitik wie auch Politik des be
waffneten Friedens ab. Jhr Jdeal ſei

ein einheitliches Europa
und darüber hinaus eine befriedete Welt.
Für dieſes hohe Ziel habe Macdonald mit einerAnzahl ſeiner Freunde auch während des Krieges
in England gekämpft. Sie hätten dabei nicht die
Verfolgungen der Kriegspatrioten gefürchtet, die
es natürlich in England ebenſo gäbe wie in
Deutſchland.

Der Redner trat ſehr lebhaft für den Völker
bund ein. Dieſer ſei zwar heute noch keine voll

Außenpolitift
bedenken, daß im vorigen Jahrhundert der Aufbau
ihres einheitlichen Reiches auch Jahrzehnte
gedauert habe.

Durch Kriege könne heute die Wirtſchaftslage
eines Volkes nicht mehr verbeſſert werden.

Auch die ſogenannten Siegerſtaaten des Weltkrieges,
wie England und Amerika, leiden heute
furchtbar unter der Wirtſchaftskriſe.
Selbſtverſtändlich müßten die Reparationslaſten
für Deutſchland abgebaut werden, das ginge
aber nicht nach den Methoden, wie ſie der Stahl-
helm bei ſeiner Veranſtaltung in Breslau geübt
habe, wo man nur auf den Völkerbund ſchimpfte.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede ſtkizzierte Smith
die Richtlinien der heutigen engliſchen
Außenpolitik. Grundſatz der Arbeiterpartei ſei:

Nie wieder Krieg!

Deshalb ſei die Regierung MacDonaid
für Verſtändigung mit Rußland eingetreten
und deshalb ſei jetzt ihr wichtigſtes Ziel die Befriedung des Verhältniſſes zwiſchen England und
Indien durch Ausbau der indiſchen Selbſtverwal
tung. Die Wirtſchaftskriſe könne nur durch eine
beſſere Weltwirtſchaftsorganiſation gelöſt werden.
Einzelunternehmungen wie die deutſch öſterreichiſche
Zollorganiſation behindern aber dieſes allgemeine5 Die heimliche und überraſchende Politik von

Curtius und Schober habe ſelbſt die beſten
Freunde Deutſchlands in England verſchnupft.

Gegen Ende ſeiner Ausführungen unterſtrich
der Redner noch einmal die pazifiſtiſchen Grund-
fätze der engliſchen Arbeiterpartei, trat für all

kommene Einrichtung. Aber die Deutſchen ſollten

RElektrirität
gemeine Abrüſtung ein gegenüber der

Schluß:
„Wir haben durch den Krieg gelernt, für uns

iſt der Krieg als Mittel der Politik erledigt.“
t

Der in deutſcher Sprache und mit warmem
Temperament gehaltene Vortrag fand bei der Zu
hörerſchaft lebhaften Beifall. Ein Teil der bücger
lichen Zuhörer, beſonders nationgiſtiſche Studen
ten, inſzenierten allerdings mehrfach an unan-
gehrachter Stelle überflüſſige Kundgebungen. Als
Smith kritiſch darauf hinwies, daß das Auf-
rüſtungsgeſchrei des Stahlhelms nicht im Intereſſe
des Weltfriedens liege, unterſtützten einige Studen
ten die Stahlhelmpolitik durch Beifallsgetrampel.

Daß dieſe Herrchen bei ihrer politiſchen Un
wiſſenheit ſolch eine Trampelei auch losließen, als
der Redner darauf hinwies, daß die engliſche
Arbeiterpartei ſich weniger an marzxiſtiſche Grund-
ſätze halte als die deutſche Sozialdemo-
kratie, ſei hier nur kurz erwähnt. Jn der
praktiſchen Jnnen- und Außenpolitik beſteht jeden
falls kein allzu großer Gegenſatz in den Methoden
der engliſchen und der deutſchen Arbeiterpartei.
Es wäre um den Weltfrieden beſſer beſtellt, wenn
auch die deutſchen bürgerlichen Parteien in ihrer
Außenpolitik ſich mehr von den Grundſätzen leiten
ließen, die geſtern Smith nicht nur als die außen-
politiſchen Richtlinien der engliſchen Arbeiter-
partei ſkizzierte, ſondern die auch die Grundſätze
des internationalen Sozialismus in der Außen-
politik ſind.

Der vorſichtige Richter

ſorgte durch dieſen Beſchluß mit kluger
Umſicht vor, daß ſein Urteilsſoruch vom An
geklagten wohl theoretiſch, kaum aber praktiſch
angefochten werden konnte. Selbſt der Laie
weiß, daß im Regelfalle die Durchführung eines
Rechtsmittels, insbeſondere einer Reviſion, weit
mehr als ſechs Wochen erforderte. Welchen
Erfolg konnte jetzt der Angeklagte noch er
reichen, wenn er vielleicht ſchon nach weiteren
ſechs Wochen, alſo nach vollſtändiger Straf-
verbüßung, vor dem Reviſionsgericht ſtand?
Er und ſein Verteidiger wußten daher, daß bei
dieſer Sachlage nichts anderes übrig blieb, als
auf Rechtsmittel zu verzichten. Sollte es wirklich
nur

eine neugierige Frage des Herrn Staatsanwalts

geweſen ſein, als er ausrief: Warum verzichtet
der Angeklagte auf Rechtsmittel, wenn er un
ſchuldig iſt?“

Nein! Die Frage war rhtoriſch. Sie deutete
das Verhalten des Angeklagten als Schuld-
bekenntnis. Eine bedenkliche Deutung. Sollte
der Herr Staatsanwalt wirklich nicht auch erkannt
haben, daß das Gericht durch ſeinen ungewöhnlichen
Haftbeſchluß leider allzu viel Vorſicht und
Umſicht darauf verwandt hat, die Voll
ſtreckung ſeines Urteils zu ſichern und deſſen
Anfechtung durch den Angeklagten praktiſch

h

Stahlhelmforderung, die Aufrüſtung fürſt
Deutſchland verlange, und erklärte dann zum

auszuſchalten?

Die Wahlen bei der Reichsbahn
Das Reichsbahnperſona weiß die Bedeutung einer großen, ſchiagfertigen

Organiſatton richtig einzuſchätzen

Stimmen konnte der Einheitsverband der Eiſen
bahner Deutſchlands auf ſeine Liſte vereinen.

t

Ein Vergleich mit den Ziffern des Vor
jahres führt deshalb irre, weil inzwiſchen er
hebliche Entlaſſungen durchgeführt und Zeitarbeiter
nicht eingeſtellt worden ſind. Die Nichteinſtellung
von Zeitarbeitern hat den freigewertkſchaftlichen
Einheitsverband natürlich mehr als die übrigen
Organiſationen beeinträchtigt, da er gerade in den
Zeitarbeitern eine beſondere treue Waählerſchicht
beſaß. Von den etwa 313 000 wahlberechtigten Lohn-
empfängern haben etwa 273 000 ihre Stimmen ab-
gegeben. Von dieſen Stimmen ſind etwa 168 000
K den Einheitsverband entfallen, während die
RGO. nur etwa 32 000 auf ihre Liſte vereinigen
konnte.

Einen kataſtrophalen Zuſammen-
bruch hat eine gelbe, den Nazis naheſtehende,
Liſte erlitten. Sie hat knapp 1000 Stimmen auf
ſich vereinigen können. Die Chriſtliche Gewerkſchaft
der Eiſenbahner Deutſchlands erzielte etwa 52 000
Stimmen und der Hirſch-Dunckerſche Allgemeine
Eiſenbahner-Verband etwa 19 000.

Ein klares Bild von der Stärke derfrei-
gewerkſchaftlichen Organiſation ge-
winnt man erſt, wenn man die einzelnen Be
zirke näher betrachtet. Jm Reichsbahndirektions-
bezirk Dresden gewann der Einheitsverband von
18 Mandaten im Bezirksbetriebsrat 14 (GdE. 1,
RGO. 3),

im Bezirk Halle
von 14 Mandaten im Bezirksbetriebsrat 11 (GdE.,
REV., RGO. je 1). Jm Bezirksbetriebsrat Magde
burg gewann der Einheitsverband ſämtliche 9 Man-
date, im Bezirksbetriebsrat Altona ſämtliche 18
Mandate.

Das Reichsbahnperſonal ſteht feſt und geſchloſſen
hinter dem freigewerkſchaftlichen Einheitsverband
der Eiſenbahner Deutſchlands.

Gemeiner Dieb.
Eine Witwe, die Zeitungen er S alſo gewiß

keine Frau aus dem Kreis der „oberen Zehntauſend“,
hatte geſtern ihre Taſche mit Zeitungen in einemHausflur der Kleinen Ulrichſtraße See wäh-
rend ſie die Zeitungen in den oberen Etagen abgab.
Ein itzbube machte ſich die Gelegenheit zunutze
und ſtahl der Frau aus der Taſche 25 Mk. Abon-
nentengelder. Glücklicherweiſe konnte er gefaßt
werden.

äWF„ „;J;„J

die zeifqemäße Enerqiequelle für Licht, Kraft,
Wärme mit Vvielseifigster Verwendbarkeit in
Haushalt Gewerbe, Industrie, Landwirfschaft.



Settvewere der Witzblätter.
Zeiten ſind ſchlecht, aber ein Troſt ver

läßt uns nicht, ein Sorgenbrecher bleibt uns
immer noch: Die Lektüre der radikalen
Blätter Hall es. Da iſt das „amtliche Organ

T. für Mitteldeutſchland der
„Kampf'“. Der ſchrieb über ſeine letzte Nummer
mit dicken Balken: „Deutſche Volkspartei för-

Iſt ein guter Film, ſehr lehrreich,
iſt d recht unterhaltſam
die Comedian Harmoniſts,
ſingen ſüß und weich wie Balſam.

Wenn man nicht annehmen will, daß dem Ver-
brecher dieſer ger und dem Redakteur der
ſie drucken ließ, die Hitze in den Kopf geſtiegen
iſt, dann muß man zu dem Schluß kommen, die
Nazis wollen an ſich ſelber die angeblich verderb-
liche Wirkung der Jazzmuſik demonſtrieren.

rriu Quelle der Heiterkeit iſt
auch der Kampf der anderen Seite, der „Klaſ-
ſenkampf“. Die tüchtigen Leute brachten es
doch tatſächlich fertig, ihre 500 jämmerlichen
Jungens, die als „mitteldeutſches Jungprole-
tariat“ in Halle zuſammengeſucht waren und vorden erſten Regenſprigern auseinanderſtoben wie
ein Schwarm Spatzen, wenn ein Schrotſchuß
knallt, als „Die rote Jugend auf dem Vormarſch“
zu titulieren! Dagegen haben die Leute mit den
verkehrt im Kopfe ſitzenden Augen in Leipzig
ganz, ganz genau gezählt und „etwas über 29 300“
Demonſtranten ausgerechnet. Bei ihrer Kunſt im
Zählen hätten ſie doch „n och genauere An-
gaben machen können und 29302 oder 29 308
Mann zählen können!

Wie wäre es, wenn „Kampf“ und „Klaſſen-
kampf“ nicht nur in der Hetze und im Schwindeln
vereint blieben, ſondern auch die Redak-

Eine ewig un

tionen r J Das würdedoch wenigſtens eine neue Art der Rationaliſierung
ſein.

Achtet auf Reſtplünderer!
Die ne für Vogelſchutz teilt uns

mit, daß ein im Dienſt der wiſſenſchaftlichen Vogel
beringung ſtehender Helfer, der planmäßig aufſucht,
um Jungvögel zu markieren, im Mai auf dem
Klausberge 9 Singdroſſel-, 13 Amſel- und 3 Buch-
finkenneſter, auf dem Galgenberg 4 Singdroſſel-
und im Amtsgarten 3 Singdroſſelneſter, die vorher
mit Eiern oder Jungen beſetzt waren, geplün
dert aufgefunden hat.

Die Vereinbarungen der Länder über die gegen
ſeitige Anerkennung der Reifezeugniſſe der höheren

GEeträfgeſegbuch 4 159. Wer es m

anderen zur eines Meileiten, mit

einen

z veren in z ſüet Jahrenr. kann nie
unter einen 9gahr

Halle, den 2. Juni.
Ernſt B., ein Reiſender, 35 Jahre alt eneiner Reihe kleinerer Betrügereien me rfach e

ſtraft, einer von den vielen kleinen Betrügern,
die das Pech Jabe, immer erwiſcht zu werden,
ſtand vor dem chöffengericht alle.
Bleich, von der Unterſuchungshaft angegriffen, einarmſeliger, abgekämpfter an Der ler hält

ihm vor:
„Sie haben Landwirten Hypothek

elder verſprochen „Ja.“ „Sieflud dann wegen verſuchten Betrugs ne
worden, weil Sie gar keine Geldgeber an der Hand
hat Als Zeugen und angeblichen Geldgeber
aben Sie dann den Direktor G. in Halle be-

nannt?“ „Ja, Herr Richter, ich kannte G. vonrüher und wußte, daß er Gelder zur Verfügung
at.“ „Erzählen Sie weiter. Was iſt dann
chehen?“ „Dann habe ich einen Brief an G.
geſchrieben Sie auch, was füreinen Brief?“ „Ja, ich weiß es, es war ja
nur eine Dummheit; ich will alles zu
geben, ich bin ja ſowieſo fertig mein Leben
iſt kaputt, ich kann nicht weiter.“ „Na,
dann will ich Jhnen mal den Brief vorleſen:
Ich bitte Sie, betreffend Jhrer Vernehmung in
meiner Sache mir zu helfen, indem Sie ſich an
nichts mehr erinnern können. Beſten Gruß Jhr B.

Sie das r „Ja.“ Sie auch, was Sie getan haben? Vaß ie
ein Verbrechen begangen haben, das mit am
chwerſten beſtraft wird?“ Der Angeklagte
chweigt und läßt den Kopf hängen. „Mann,Sie haben verſucht, einen gen en zum
Meineid zu verleiten; en ſteht ein
An r Zuchthaus als Mindeſtſtrafe!“ann ſtellt der Staatsanwalt ſeinen An
trag: ein Jahr Zuchthaus, zwei Jahre
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Landgerichtsdirektor Rummler, der Vor-
ſitzende des Gerichts, verkündet nach kurzer Be
ratung das Urteil: Wegen verſuchter Verleitungzum Meineid ein Fadr Zuchthaus. Das

en

Meineid
Halliſche Richter urtellon ſo milde als ſie können, aber ein barbariſches

Geſetz bindet ihnen die Hände

iſt die Mindeſtſtrafe für ein Verbrechen, für das

J

Stenographen in Halle.
Der Stenographenbund StolzeSchrey

hielt am Sonntag eine Jahresverſammlung des
Bezirks SachſenAnhalt ab. Wie aus dem Ge-
ſchäftsbericht hervorging, gehören dem Bunde

J

das Geſetz Strafen feſtgeſetzt hat, die in vielen
geen viel zu hoch u (So ſagt das Gericht

inſtimmig e s Gericht beſchloſſen, ein
Gnadengeſuch zu befürworten.

alle, unter
77

Vor dem SchwurgerichtAusſchluß der Oeffentlichkeit, ſtand am Montag
Anny K. aus Bitterfeld, eine 30jährige Frau, mit
dem 24jä rigen Karl S. aus Niemegk. Karl S.
hat ſi elbſt bezichtigt, einen Meineid
in der Eheſcheidungsſache der Frau geleiſtet zu
aben; die Frau habe ihn dazu angeſtiftet.
ie gran iſt ungewöhnlich intelligent und klug,

der Mann wirkt neben ihr wie ein ungeſchick-
ter J. h Zwiſchen beiden hatte ſich ein
Liebesverhältnis entwickelt, als die Eheſcheidung
noch nicht zu Ende war. Karl S. wurde als Zeuge
vorgeladen. Die Frau ſchickte ihm vor der Ver-
nehmung einen Bekannten zu, der ihm ſagen ſollte,
wie man ſich vor Gericht zu benehmen hat und
den Karl S. eindringlich mahnen ſollte, keine
Dummheiten zu machen. Jn Briefen und
Geſprächen iſt öfter vom Gericht und von Karls
Ausſage die Rede geweſen. Aus allem hat der
mehr als verliebte Karl heraushören wollen:
Schwöre einen Meineid. Das Verhält-
nis iſt dann über materiellen Fragen kaputt-gegangen; Anny K. hat den Harl S. War wegen

Diebſtahls angezeigt. Seine Antwort darauf
war die Selbſtbezichtigung und Anzeige wegen
Verleitung zum Meineid.

Die Verteidiger führten einen erbitterten
Kampf gegeneinander; für Karl wurdemilde Skraſt verlangt, für die Frau Freiſpruch.

Das Gericht ſprach auch die Frau mangels Be-
weiſes frei. An ſich ſteht auf Meineid minde-
ſtens ein Jahr Zuchthaus; das Gericht baute aber
dem Angeklagten eine goldene Brücke und kalku-
lierte ſo: Der Angeklagte, hätte er keinen Mein-
eid geſchworen, hätte ſich ſelbſt bezichtigen müſſen,
und wäre dann, wenn der betrogene Ehemann
Strafantrag geſtellt hätte, beſtraft worden. Er
hat alſo den Meineid geleiſtet, um ſich nicht
ſelbſt ins Gefängnis zu bringen. Das iſt ein
Milderungsgrund, der es geſtattet, ſtatt auf Zucht
haus auf Gefängnis zu erkennen. Die
Mindeſtſtrafe beträgt dann vier Monate 2 Wochen
Gefängnis. So wurde auch erkannt.

ſprach. Mit der Tagung verbunden war auch eine
ſtenographiſche Ausſtellung ſowie ein öffentliches
Wettſchreiben und Wettleſen. Abgegeben wurden
700 Wettſchreibearbeiten, davon 115 in den Ab-
teilungen über 200 Silben. Die höchſte Ge
ſchwindigkeit betrug 360 Silben in der Minute.

Aus der Landesheilanſtalt Nietleben wird uns
geſchrieben: „Sonntag iſt's! ſo klang es am letzten
Mai wieder e r durch unſere Anſtal en.
Der halliſche rbeiter-Sängerchor,
vorzüglich geſchulter Klangkörper in derſeines cner ſchen Dirigenten bert Schulze,

war wieder einmal zu uns ewandert, um
mit ſeinen ernſten, ſinnigen und heiteren Liedern
unſeren Patienten eine rechte Sonntagsfreude
bringen. Wie gern lauſchten wir alle den präch
tigen Stimmen. Wie dankbar wurden die Lieder
vom Sonntag, von Walther v. d. Vogelweide, vom
Spielmann uſw. aufgenommen. Wie der Regen
nſer Land erquickt hatte, ſo hatte der Männerchor
unſere Gemüter erfriſcht.

Großkampftag der Nasdfahrer.
Die Radfahrer hatten geſtern einen ſchwarzen

Tag. Jn der Steinſtraße geriet ein Kir
ein Mann vor ſich auf dem Rade hatte, mit dem
Fuße in die Speichen, beide ſtürzten. Am Halloren
ring fuhr ein Perſonenwagen einen Radfahrer um,
der Radfahrer wurde an Kopf und Knie ver-
le tzt. An der Moritzburg raſſelten i Radler
gegeneinander und verbogen ſich e Vehikel.
Am Gimritzer Damm Mansfelder Straße wurde
ein Radfahrer Opfer eines Perſonenautos, er mußte
mit Kopf- und Armverletzungen ins
Krankenhaus fft werden. Ein Motorradfahrer
e in der Huttenſtraße und zerkratzte ſich das
Heſicht.

Waſhalla- Theater.
Die Mühle von Sangsſonei.

Wenn man ſich an den Klängen des FriderieusRex-
Marſches begeiſtern und vor Begeiſterung ſchon aus der Haut
fahren ſoll, wenn h Gebühr im Dreiſpitz mit Krück-
ſtock und Schnupftabakdoſe auf der Bühne erſcheint, dann muß
man noch wonnetrunken ſein von Seldtes Preußenſchnaps,
den man in Breslau den abkommandierten „Kameraden“ ſer
viert hat. Wenn man aber am Tage vorher die begeiſterten
Maſſen geſehen hat, die der roten hne des Sozialismus
Sie gt ſind, leuchtenden Auges, unbekümmert von Regen,

onner und Blitz, dann kann man bei der Vorſtellung dieſes
Rührſtückes nur lächeln immer nur lächeln. Mit ſolchen
Phraſen vom „guten“ König und „lieben Nachbarn“, mit der
zumindeſt ſehr gut erfundenen Geſchichte des Müllers Arnold
erzielt man tatſächlich nur ein ungläubiges Lächeln.

Die „Gruppe Berliner Schauſpieler“, die
ſich zu dieſem „Spiel von Frühling und Liebe“ zuſammen
gefunden hat, hätte ſich bei ihrem Können ruhig an hoch
wertigere, literariſch wertvollere Stücke heranwagen ſollen.
Denn alle Schauſpieler gaben in ihren Rollen ihr Beſtes,
und hatten ſt, ſowohl einzeln als auh im Geſamtſpiel, gut

Wenn auch der Beifall am i der Vor-
ſtellung wohl mehr dem Krückſtock und dem Dreiſpitz des
„Alten Fritz“ galt, ſo galt doch auch ein Teil davon den
Schauſpielern und ihrem guten Können. W. K.

ologiſcher Garten. Auf das 90 jährige Beſtehen des
Zoologiſchen Gartens ſoll die Sonderveranſtaltung am Mitt-
woch, dem 3. Juni, abends 8 Uhr, hinweiſen, die außer
Konzert auch eine Jllumination und Feuerwerk bieten wird.
Die Veranſtaltung findet bei ungünſtiger Witterung im

le ſtatt.
Die „Leipziger Seidel-Sänger“ halten am Donnerstag

abermals ihren Einzug in die C. T. Lichtſpiele am Riebeckplatz.
Direktor Seidel wartet qm diesmal mit einem Spielplan
auf, an dem jeder Hallenſer Freude haben dürfte. Als

auptſenſation in dieſem Progrämm wird die tollſte aller
oſſen „Die Frauen ſtreiken“ vom Stapel gelaſſen. Jm
ilmprogramm läuft das packende Drama Zwiſchen Liebe

und Pflicht“ mit Be rd Goetzke, Jaro Für
Volles Orcheſter.Weite und ElmireSchulen, die ſeit dem Jahre 1922 abgeſchloſſen 75 Vereine mit 4000. Mitgliedern an. An dem Für die beſten Leiſtungen war eine große Anzahl

worden ſind, ſind zu einer neuen Vereinbarung Feſtakt in der Aula der Univerſität nahmen auch zum Teil recht wertvoller Preiſe geſtiftet. Unter
zufammengefaßt worden, die im Heft 10 des „Zen Vertreter des Magiſtrats, der Stadtverordneten und ihnen befand ſech auch der Ehrenpreis der Stadt Sag eletene eren werre, ar Wolle R et
tralblattes für die geſamte Unterrichtsverwaltung der Jnduſtrie- und Handelskammer teil. Direktor Halle, beſtehend in einer Plakette mit der Auf Sirtſchaft und Gewertſchaftliches: Teller ür

in Preußen“ vom 20. Mai veröffentlicht iſt. arie die n wer r Für dere d t e m m. on Sa Habigt.er. Mowgey, Mitewoch. nachmittag und abendt, (Sandseri h Sdirektor ager gen) über s Ort der nächſten Bundeshauptverſammlung Er veaüe. m Sateſge Der
re e „Kurz ſchriftliche Gegenwartsfragen“lwurde Wittenberg in Ausſicht genommen. 7 Vacui ſt mee Dwl seine ter

Wachstuche, Gummiſtoffe, billigſte Preisberechnung 9 Sdpezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Mark).

Und nun konnte der Apotheker alſo dieſe ſchwarze ſin ſeine Rezepte vertieft wäre, aber er machte ſich

Koßcin r n n C h2) (Nachdruck verboten.)
„Jch meinte, ich hätte draußen im Dunkel ein

Geräuſch gehört“, antwortete der Apotheker, wäh-
rend er von innen den Laden feſtſchraubte.

„Ein Geräuſch?“ fragte der Kapitän und
gähnte noch einmal.

„Ja. Es war gerade, als ob jemand im Dun-
keln dicht neben mir ſtünde und ſchwer atmete.
Aber natürlich war niemand da. Vielleicht war
es nur ein vorüberſtreichender Vogel. Man ſieht
ja nicht die Hand vor den Augen in dieſer ver-
wünſchten Finſternis.“

Der Apotheker war immer noch mit ſeinem
Laden beſchäftigt.

„Der da iſt kaputt“, ſagte er. „Jch vergeſſe
immer wieder, ihn machen zu laſſen. Die Schraube
ſitzt loſe. Er ſchließt nicht ſicher“, wiederholte er.
„Man kann ihn losmachen, wenn man nur von
außen ein wenig an der Stange rüttelt.“

„Die Herren Einbrecher ſollten ſich aber doch
lieber vorſehen, ehe ſie hier eindringen“, fuhr er
nach einer Weile fort, während ſeine Blicke an
den mit Flaſchen und Kolben beſetzten Geſtellen
entlang ſtreiften. „Jedenfalls möchte ich ihnen nicht
raten, etwas von den Sachen da mitzunehmen.“

„Weißt du, was ich für einen Gedanken habe?“
fragte der Kapitän.

„Ja?“ ermunterte ihn der Apotheker, während
er eine Flüſſigkeit in ein kleines Fläſchchen goß.
„Was haſt du denn für einen Gedanken?“

„Jch glaube, ich kann dir verſprechen, daß dies
das letzte Mal iſt.“

„So das würde mich freuen“, erwiderte der
Apotheker, der eben den Kork in das Fläſchchen
drückte.

Der Kapitän deutete auf das Fenſter.
„Jch kann mich ja ſelbſt mit dem Nötigen ver

ſehen“, ſagte er. „Jn dieſen finſtern Nächten und
bei der völlig unbelebten Straße iſt das keine
Kunſt. Jch brauche nur von außen ein wenig an
dem Laden zu rütteln.“

„Wirklich?
„Dann fällt hier innen die Schraube heraus.“
„Sehr wahrſcheinlich.“
„Dann kann ich den Laden aufmachen, und

weiter iſt es nur noch eine Kleinigkeit, auch das
Fenſter aufzumachen.“

nur ſchlafe ich häufig nebenan im
Apothekenſtübchen. und unter meinem Kopfkiſſen
habe ich immer einen Revolver. Wenn jemand bei
Nacht durchs Fenſter einſteigt, muß ich annehmen,
daß es ein Einbrecher iſt, und dann habe ich das
Recht zu ſchießen.“

„Selbſtverftändlich. Wo iſt das Zeug?“

Der Apotheker gab ihm das Fläſchchen, das er
ſoeben gefüllt hatte, und der Kapitän ſteckte es
in die Rocktaſche, knöpfte den Mantel zu und ſchickte
ſich an, zu gehen. Der Apotheker öffnete ihm die
Tür; auf der Straße wurde ein breiter Licht-
ſtreifen ſichtbar.

„Gehſt du nach Hauſe?“ fragte er.
„Ja“, antwortete der Kapitän.

In dieſem Augenblick ſtrich ein Vogel nahe an
ihren Köpfen vorbei. Der Kapitän ſah auf.

„Das war ein Vogel“, ſagte er. „Haſt du die
Flügelſchläge gehört? War es vielleicht ein ſolches
Geräuſch vorhin?“

„Nein, nicht im mindeſten“, antwortete der
Apotheker, und gleich darauf wiederholte er noch
einmal nachſinnend:

„Nicht im mindeſten.“
„Gute Nacht!“ rief der Kapitän. Er war bereits

aus dem Lichtſtreifen in die Finſternis hinaus-
getreten, und der Apotheker konnte ihn ſchon nicht
mehr ſehen.

„Gute Nacht!“ rief der Apotheker dem anderen
nach, ging dann ins Haus zurück, ſchloß die Tür
hinter ſich zu und löſchte das Licht. Und nun lagen
das Haus und die Straße und die angrenzenden
e und Wieſen in nächtlicher Stille und Fin-
ternis da.

Nur in der Ferne drang aus dem Bahnhofs
gebäude ein Lichtſchein ins Dunkel.

Zweites Kapitel.
Am nächſten Donnerstag vollführte der Apo-

theker einen gewaltigen Lärm, weil er ſeine
ſchwarze Krawatte nicht finden konnte. Wie ſo
viele Landapotheker war er ein großer Nörgler.
Er hatte zu nichts Zeit und hatte doch tatſächlich
gar nicht viel zu tun. Die Arbeit in der Apotheke
war nicht beſonders groß, und den größten Teil
beſorgten der Proviſor und der Lehrling. Von
ſeinem Haushalt hatte er nicht die mindeſte Laſt.
Seine Frau hatte eine Stütze, Fräulein Karin
Persſon, die den ganzen Haushalt ausgezeichnet
leitete. Aber dennoch war der Apotheker den gan
zen Tag r und wenn er beſonders ſchlech-
ter Laune war, konnte man ihm gar nichts recht-
machen, er fand immer wieder etwas heraus,
worüber er eine tadelnde Bemerkung machen
konnte. Bei ſolchen Gelegenheiten war ſeine
Stimme im ganzen Haus zu hören, und von der
Apotheke bis zur Küche herrſchte ein ungewöhnlich
geſpannter Zuſtand, der von dem heftigen Klingeln
der Türſchelle und dem Klixren der Teller, die die
Köchin bei der geringſten Aufregung erſchreckt
fallen ließ, auch nicht gebeſſert wurde.

Krawatte durchaus nicht finden! Da und da hatte
ſie doch gelegen, deſſen erinnerte er ſich ganz be
timmt! Drunten in der Apotheke konnte man
eutlich hören, wie er ſchalt, und dazwiſchen ver-

nahm man die beruhigenden Stimmen der Frau
und des Fräuleins. Nein, wenn er ſich nicht per
ſönlich um alles kümmerte, konnte er ſicher ſein,
daß nichts an ſeinem Platze war! Und ſo ging es
in einem fort. Heute ſei er ganz unausſtehlich, ſtellte
der Proviſor feſt. Wenn er doch nur endlich in
die Sitzung des Aufſichtsrates der Bank gehen
müßte. Um zwei Uhr mußte er dort ſein, und jetzt
war es erſt ein Uhr. Alſo noch eine ganze Stunde!
Aber das ſah dem Apotheker wieder gleich! Er
mußte immer noch Zeit genug vor ſich haben, um
über alles, was er zu Ehren des wichtigen Tages
anziehen wollte, recht brummen und ſchelten zu
können. Sein geſtärktes Hemd! Wo waren ſeine
friſchen Hemden?! Sie waren natürlich auch nicht
da, wo ſie ſein ſollten. Bis ihm ſeine Frau durch
den Augenſchein bewies, daß ſie genau an ihrem
richtigen Platze lagen. Und ſo ging es weiter. End-
lich hatte er ſeine ſchwarze Krawatte gefunden.
Sie war natürlich auch an ihrem richtigen Platze
geweſen. Aber jetzt folgten noch einige qualvolle
Minuten, bis der Apotheker die Krawatte umge-
bunden hatte. Endlich hörte man ihn brummend
die Treppe von ſeiner Wohnung in die Apotheke
herabkommen. Nachdem er ſich forſchend in der
Apotheke umgeſehen hatte, ob alles in Ordnung
ſei, ſchloß er den Kaſſenſchrank auf und holte eine
ſchwarze Dokumentenmappe heraus. Sie enthielt
allerlei Schriftſtücke, in denen er anfing zu blät-
tern. Es waren die Papiere die er heute in der
Sitzung vorlegen wollte. Apotheker Frykmann
war Reviſor der Ortsbank und ſtand wegen ſeiner
hen Wreit und Gewiſſenhaftigkeit in hohem An-
ſehen.

Während Frykmann die Papiere auf dem Re-
zeptiertiſch ausbreitete, um ſie beſſer überſehen zu
können, trat der Poſtbote ein und brachte einen
Brief und die neueſten Stockholmer Zeitungen
Avotheker Frykmann riß den Brief auf, und da er
nichts Wichtiges enthielt, warf er ihn raſch auf
den Tiſch. Dann griff er nach den Zeitungen
Nachdem er eine Weile darin geleſen hatte, ging
eine merkwürdige Veränderung mit ihm vor. Der
Proviſor, der die ganze Zeit über in einige Re-
zepte vertieft geweſen war, hörte, daß die
in höchſt ſonderbarer Weiſe kniſterte, gerag
dem Apotbeker die Hände
blickte verſtohlen hinüber.
blick hob der Apotheker den Kopf und drehte ihn
langſam und vorſichtig zur Seite, als ob er etwas
Iwehenhaſteg w v im Begriff wäre und be-
ürchte. er könnte dabei ertappt werden. iBlicke begegneten ſich. Wer

de als ob
zitterten. Der Proviſor
In demſelben Augen

Zeitung H

ſeine Gedanken über das, was er ſo
wer u gebe allem

r plötzlich erblaßt, und ſein Geſicht te einenAusdruck angenommen, den der r bis jetzt

noch nie an rhm beobachtet hatte. Mit ſeiner ge
wöhnlichen Nörgelei und ſchlechten Laune hatte das
nichts ſchaffen. Es war, als hätte den Apotheker
plötzlich ein Schrecken überfallen, und als hätte
ſich eine graue Bläſſe gleichſam als Widerſchein
dieſes Schreckens über ſein Geſicht verbreitet

r ſoeben beobachtet
ifel: der Apotheker

Allein jetzt war der von neuem in ſeine
Zeitungen e und der Proviſor hörte wieder
das ſonderbare Kniſtern, wie wenn ihm die Zei
tung in den Händen zitterte. Was konnte die Zei
tung für Neuigkeiten gebracht haben?

Nachdem der Apotheker noch einige Minutengeleſen hatte, ſchaute er nach der ürr, Es war
zwanzig Minuten nach ein Uhr.

„Jch warte auf den Kapitän“, er. „Haben ihn nicht vorbeigehen per v
„Hein, ſeit geſtern abe hab ich den Kapitän

nide r geſehen.“
Der Proviſor machte die Beobachtung, da

die Heftigkeit des rs ganz
einer merkwürdigen Sanftmut und nervöſen Unraſt
Platz gemacht hatte. Er ſprach mit leiſer, verhal
tener Stimme: immer noch war er etwas bleich,
wie es dem Proviſor vorkam, und ein eigentüm
eng Tr auf g Stirne verriet, net

ucht geworden war. Irgend etwas ewöhnliches mußte vörgeſallen ſein. vdew

„Da kommt er!“ rief plötzlich der Proviſor unddeutete zum Fenſter hinaus. x K ar des
Weges daher, gerade auf die Ap zu. Als er
eintrat, atmete er ſchwer, wie nach einem anſtren
genden Marſch. Kapitän Nylander war erſt vier
undvierzig Jahre alt, aber trotz ſeiner hohen und
kräftigen Geſtalt ſah er aus wie ein n in
den Sechzigern. Bei Tag fielen ſeine ſehr ausgeſprochenen Züge m als de kinſt r
Beleuchtung in die Augen; es waren die Züge eines
Mannes, der entweder ſein Leben ſtark genoſſen
oder viel Leid und Kummer erfahren hatte. Die
beiden Freunde begrüßten einander, und der Apo
Preiſen dte ſich mit folgenden Worten an den

„Schönes Wetter heute, Herr Larsſon!“„Schönes Wetter! Was wollen Sie Tun ſagen,

err Frykmann?“ fragte der Proviſor erſtaunt.
„Jch meine, daß Sie bei dem ſchönen Wetter

V ſollten, Herrerwiderte der r ziemlich beſtimmta dabei wieder nach der ihr e war jetzt
b zwei.

„Nicht wahr, es iſt draußen pr reer ſich an a aciuh ben präüchtiz wandte
„Hundekalt!“ erklärte dieſer.

Der Proviſor tat ſofort wieder, ols ob er ganz Fortſetzung folgt.
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Blut ausgeſogen hätten. Unmittelbar nach dem

Mi Kapltalistis ne Wirtscmattsanorcnie

Unter allen ziviliſierten Völkern des Erdballsſdung ſtellt ſich alſo auf rund 17 Milliarde in Mark. demokratiſchen Reichstagsfraktion haben wir erber r rn land das Gespenſt Demgegenüber ſind von 1924 bis 1929 nach den fahren, wie ſich die Gehälter der leitenden Beamten ne n Zu
er eit. u u and 5 Millionen, Berechnungen des Jnſtituts für Konjunktur bei der Reichsbahn und der Reichsbank geſtaltet ſammenbruch des ruſſiſchen Experimentes

eiten Ceado d arnltegeterten Wirt ſforſchüng in die deutſche Wirtſchaft hineingebautſhaben, ſeitdem ſie unter den Einfluß des privat. yünſchen Die Volſchewit haben ſbiel jur Veid
t zirken Europas un Amerikas. Die voll worden für Neuanlagen 26,8, Erſatzanlagen 26,2, wirtſchaftlich orientierten Aufſichtsrats gekommen kreditierung des Sozialismus i n l Wilt tan
mmene Löſung der ſozialen Frage, die aus Vorratsvermehrung 12,7, zuſammen 65,7 Mil ſind. daß wir o g d G 7 2452

veichende Verſorgung aller, ſcheitert nicht mehr anſliarden Mark. Dangh erhielt der Generaldirektor der Reiche daß ihnen u ne r wünſchen i
der Kargheit der Natur, ſie ſcheitert nur noch an Das Auslandskapital iſt alſo nur ein geringer v R Erfolgeder Unvernunft der wirtſchaftlichen Organiſation,Bruchteil der Kapitalanlagen, die ſeit 1924 in der n e e er t wert wir daß anntfmes

e des ökonomiſchſozialen Syſtems deutſchen „Firt ſchaft durchgeführt worden ſind. (Leb en o v e nd Je ine u x Wegen? ver
Oieſes kapialiſtiſhe Syſtem klagen wir Sogia-ſeeß Nichte e Zahilenet deſdnhe. Die des Reigsbanddirekioriums 190 000 Mart. Lutſche Arbeiterſchaft und überhaupt eine Ar

liſten an. Es verwandelt immer wieder das Wachs Kapitalmengen, die durch den Krieg zerſtört wor- Womit iſt dieſes Vielfache der Miniſtergehälter, beiterklaſſe mit weſteuropäiſchem Kulturniveau in
tum der Verſorgungsmöglichkeiten in eine Verklei den ſind, waren in Generationen erſpart und zu rechtfertigen? der Lage wäre, ein ſolches
nerung der tatſächlichen Verſorgung. können nicht in wenigen Jahren ſchon wieder in Maß von Entbehrungender eigenen Wirtſchaft aufgebracht werden. Lohnvolitik

Die Kberproduktion. Wir ſind deswegen noch auf lange Zeit hinaus Das kapitaliſtiſche Unternehmertum benutzt die Jahre und Jahrzehnte auf ſich zu nehmen, wie es
Die weſentlichſte Erſcheinung neben der Arbeits andskapi gewieſen ungeheure Arbeitsl it i en und dem ruſſiſchen Volk bis zum heutigen Tage aufloſigkeit iſt eine gewaltige Eteigernng des produk a l t a brutalen Angriff i n ſtehen gezwungen worden iſt, dieſe Frage braucht uns

tiven Leiſtungsvermögens in aller Welt. Der Krieg und müſſen alles verſuchen, um möglichſt leicht eine volkswirtſchaftlichen Ueberlegungen. Es iſt aber auch gar nicht näher zu beſchäftigen. Denn
hat glänzend bewieſen, daß die Produktivität faſt und billig zu Auslandskrediten kommen zu können. vielmehr ſoziale Brutaſität, die Befriedigung eines ſelbſt wenn wir ſie bejahen wollten, könnten wir
unbegrenzt wachſen kann, wenn von der Bedarfs 2 ſteht aber die x jongliſtiſche Bewegung im ſngchtkihels und eine ſtupide volkswirtſchaftliche immer noch nicht das ruſſiſche Beiſpiel nachmachen.
ſeite her der Stachel angeſeht wird, nur daß in Lande hemmend gegenüber! Tradition, die den kapitaliſtiſchen Enkel noch in der Wir können nicht ſechs Siebentel der Bevölkerung
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ein zahlungsfähiger i Volkswirtſchaft ebenſo denken läßt wie den kapi einfach auf das Land hinausjagen und ſich ſelbſtBedarf vorhanden ſein muß, um produktive Wun In Kiel irichaſtsqnarchie t d taliſtiſchen Urgroßvater. überlaſſen. Wir haben eine induſtrielle Bevölke
der auszulöſen. Die produktiven Kräfte, einmal iel hat Hilferdirg darauf hingewieſen daß Die Bedeutung des Lohnfaktors iſt aber heute rung zu verſorgen.

T die gegenwärti iode d i mentfeſſelt, laſſen ſich nicht ſo leicht wieder dur Ruhe de auf r de et e eine ganz andere als in der Frühzeit des Kapitalis

bringen n wu mus, Wenn 70 t der Bevölkerung von Lohngar nehmerkonkurrenz abgelöſt würde durch den or mus. Wenn 70 Prozent der Bevölkerung von Die Ausſichten des Sozialismus.
eigen er w e Meter Weſen Wer ganiſierten Monopolkapitälismus. oder Sehaltzeinkommen leben mäſſen iſt das etgos! Wer wollte leugnen, daß die ſozialen Funk
Arbeitsertrag je Arbeiter ſeit 1919 um 45 Prozent Iſt es ein Widerſpruch, wenn wir heute von einer anderes, als wenn es nur 20 r d t tionen des Staates gegen früher ſchon außer
angeſtiegen, die Geſamtproduktion iſt um 36 Wirtſchaftsanarchie reden? Oder iſt inzwiſchen die Lohnarbeiterklaſſe iſt ſo groß geworden, daß ſie jetzt ordentlich groß geworden ſind Wenn Karl Marx

ich di Entwicklung rückläufig geworden? Weder das eine der entſcheidende Träger der nationalen Kaufkraft ihn das erſte Arbeitszeitgeſetz in einem kapitaw. Auge ver noch das andere. Der Monopolkapitalismus orga- iſt, und darum wirkt jeder Druck i den Lohn als ſiſtiſchen Staate als einen eagemen und gar
eben Amerika ſteht Deutſchen im Vorrergrunte!niſfert Wirtſchaftsbezirke, nicht die Volkswirtſchaft ein Druck auf die Wirtſchaft zurück. ſätzlichen Sieg der politiſchen Oekonome des Pro
dieſer Entwiclung. Es trifft für uns dasſelbe gu Er hebt in der Geſamtwirtſchaft nicht die Anarchiel Durch eine Senkung der Löhne im einzelnen Be ſetariats gefeiert hat, wieviele ſolcher Siege haben
was das Wirt Gaftswiſſen chaftliche Inſtitut er auf, er verlegt ſie nur in eine andere Größenord triebe können auch die Geſtehungskoſten gar nicht wir nachher nach dazu bekommen! Jn früheren
Nnternehmervereinigung in den Vereinigten Er verwandelt den ökonomiſchen Bürgerkrieg, mehr weſentlich geſenkt werden. Macht doch der griſen hat ſich die Geſellſchaft überhaupt nicht um
Staaten feſtſtellt: gung sten Mann gegen Mann in einen ökonomiſchen Lohnanteil bei den Geſtehungskoſten in der chemi die Opfer des Kapitalismus gekümmert, außer

x Bandenkrieg. Aber der Kriegszuſtand ſelbſt ſchen Induſtrie nur 10 Prozent aus in den Hoch einer erbärmlichen und entehrenden Armenunter
„Eine Entwicklung, die im 19. Jahrhundert Hleibt erhalten und iſt in vieler Beziehung noch ofenbetrieben gar nur 7 Prozent, in der Terxtil ſtützung für Arbeitsunfähige. Der geſamte Aufwand,
Jahrzehnte gebraucht hätte, kann heute in zerſtörender als früher. Der organiſierte Kapita induſtrie 15 bis 18 Prozent, beim Maſchinenbau dafür in dem ſchweren Kriſenjahr 1885 gemacht
einem einzigen Jahr oder in wenigen Jahren lismus ſchießt mit Granaten, wo vorher nur Flin 25 bis 35 Prozent, in der Automobilinduſtrie worden iſt, belief ſich für das ganze Reich auf

zurückgelegt werden. tenkugeln flogen. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Der 20 Prozent uſw. Darum war es auch eine 91 Millionen Mark. Faſt drei Milliarden Mark
Was wäre das für eine glänzende Perſpektive Monopolkapitalismus hat zweifellos zur Ent- bösartige Täuſchung der Arbeiter und der ſind im Jahre 1930 an die Erwerbsloſen aus

unter einer vernünftigen Wirtſchaftsordnung, undſſtehung und Verſchärfung der Kriſe ſehr ſtark bei gezahlt worden! Die geſamte Sozialverſichewas hat die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnungſgetragen, wie er auch ihren Ablauf verlangſamt. öffentlichen Meinung, hat im Jahre 1929 faſt ſieben Rinne

daraus gemacht! wehen r rn des Preis als der Lohn abbau mit dem Verſprechen ver n er 1,14 Milliarden im Jahre
mechanismus, die von dorther kommt. bunden wurde, durch eine ebenſo große Preis Reichsetat ſtanden damals dafür 58 illionen,Die deutſche Wirtſchaft nach dem Kriege Die ſchlimmſte Wirkung des Monopolkapitalis ſenkung den Weanege erhalten zu wollen. (Stür 1929 1576 Millionen Wir ſind mit dieſen ſozialen

Die Tatſachen der produktiven Entwicklungmus liegt aber vielleicht gar nicht einmal auf dem miſcher Beifall.) Leiſtungen noch längſt nicht zufrieden. Wir ſind
ſtehen allerdings im ſchroffen Gegenſatz zu den Gebiete der Preiſe, als vielmehr auf dem der Ka ich auch davon überzeugt, daß die Wirtſchaft noch mehrKlagen der Unternehmerwelt, die wir ſeit dem pitallenkung. Die monopoliſierten Wirtſchafts die e. er leiſten kann. Wir müſſen aber auch begreifen, daß
Ende der Ariegegeit nan geſedt gert Paden weise erſten mehrt, und das iſt der beſte Beweis für die Wirk in dieſem Fortſchritt doch ſchon ein nicht geringes
Danach hätte es in einem fort bergab gehen müſſen, durch Preisdiktatur künſtliche Rentabilitäten, ſamkeit dieſer Aktion. Wenn trotzdem das Unter Stück verwirklichter Sozialismus ſteckt.
und wir hörten, daß das Syſtem n und darum muß nun ganz automatiſch auch der nehmertum jetzt ſchon wieder eine neue Lohnabbau] Neben den ſachlichen Vorausſetzungen müſſen
die hohen Steuern, Soziallaſten, Achtſtun r 7 Kapitalſtrom dieſen künſtlichen Rentabilitäten nach offenſive vorbereitet, wobei anſcheinend die ſächſi auch die „pſychologiſchen zur Verwirklichung des
die hohen Löhne der Wirtſchaft vollſtändig das laufen. Die Kapitalnot iſt einerſeits durch die ſchen Unternehmer den Ehrgeiz haben, n e en gegeben ſein. Nach der materialiſti

umfangreichen Fehlleitungen, andererſeits aber zu übernehmen, muß man das brandmarken als eine n Geſchichtsauffaſſung wird das geſellſchaftlicheen denen e W der Wo c T Ty noch künſtlich geſteigert worden durch die bewußte ab orage an der Volkswirtſchaft und Bewußtſein geformt durch das ökonomiſche Sein.
ſtörten Wirtſchaſt das deutſche Volt ſeine Exiſtenz Dre Penng an Aue landerrcgiten in der Zeit. glsſele vewnhe ſo e et be Suenſgen Zur Auch wenn man weiter in die geſellſchaftliche

c Mur der ausländiſche Kapitalmarkt dafür außerordentlich höchſter Gemeingefährlichkeit. (Stürmiſche Zu Jdeologie unſerer Zeit hineinſieht, wird man
wiederfinden ſolle. Es gehörte ungeheuer viel Mutanſtig war. Der verfloſſene Reichsbankpräſident, ſtimmung.) sdazu, unter dieſen Verhältniſſen die Führung des r finden, daß bei aller Gegnerſchaft gegen den unzu, Schacht darf für ſich in Anſpruch nehmen, das Wenn die Kapitaliſten ſich einbilden, durchStaates zu übernehmen. Und es iſt das hiſto t h verſtandenen Marxismus diever Sozialdemokra- verhindert zu haben. Er hat für ſeine Politik ge Lohnſenkung die Wirtſchaft in Schwung zu brin
riſche Verdienſt der Mut er legentlich währungspolitiſche Notwendigkeiten an gen, womit wollen ſie dieſe Auffaſſung begründen? Verteidigung des kapitaliſtiſchen Syſtems ſehr
tiſchen Partei, dieſen u r a Wer geführt, aber vor dem Enqueteausſchuß hat er Selbſt wenn dadurch eine Steigerung des Exports ſchwach geworden iſt.
haben. Die heutigen „Ratter des Waterlandasſkeig Hehl. daraus gemaqht, daß es vornehmlich. erreicht werden könnte, würde der Verluſt auf dem
ſaßen ja damals in den Mauſels T wa auch reparationspolitiſche Gründe waren. Die inneren Markte doch weit überwiegen. Nach der Außer den unmittelbaren Nugnießern dieſes
erſte Aufgabe war, das verſchloſſene Tor zur M Stadt Berlin hat bekanntlich unter dieſem Druck gegenwärtigen weltwirtſchaftlichen Situation iſtſ Svyſtems gibt es nicht mehr viele, die es ehrlich
wirtſchaft zu öffnen. Dieſe Arbeit wurde unendlich ihre Elektrizitätswerke verkaufen müſſen und am aber ohnedem eine Steigerung der Exporttätigkeit, verteidigen wollen. Und bis weit in die Reihen
erſchwert durch die nationaliſtiſche Sabotage. Wanſgf (en Tage bekam Herr Schacht einen glänzend kaum denkbar, Wie ſoll da der Ausgleich für den der Unternehmer hinein kann man bange Zweifel
muß ſich heute daran erinnern, daß ſelbſt Leute bezahlten Aufſichtsratspoſten in der Geſfürel. Er Ausfall an Kaufkraf erreicht werden Die Kapita feſtſtellen, ob dieſes kapitaliſtiſche Syſtem wirklich
wie Streſemann einige Jahre gebrauchten, um zuſuß ſich die Vermutung gefallen laſſen, daß (iſten glauben zwar, daß es für ſie vorteilhafter ſei, der ökonomiſchen Weisheit letzter Schluß ſei. Einen
begreifen, daß erſt die Stacheldrahtverhaue zwiſchenſeyiſchen dieſen beiden Tatſachen ein gewiſſer Produktionsmittel zu ergeugen und nicht nur Ver beſonders ſtarken Beweis für die Umwandlung der
uns und den Siegerſtaaten niedergeriſſen wegen guſammenhang beſteht. (Stürmiſche Zu brauchsgüter. Sie meinen alſo, der Konſum und geſellſchaftlichen Jdeologie gegen den Kapitalismus
mußten, bevor Deutſchland aus ſeiner moraliſchen ſtimmung.) c Kerdreuchegüter nen hig zurlagehen, und für eine neue Geſellſchaftsordnung haben wir
An be nom ſchen C rignn weder Ter wenn dafür nur die Produktionsmittelerzeugungſ in den letzten Wochen durch den neuen Papſtbrief
ſteigen konnte. Wir hätten nach den 45 ſchreck Andere Strukturwandlungen egedehit werden könne. Die Anhöufung von bekommen. Wo iſt die Theſe von der Göttlichkeit
üchen Kriegsjahren nicht auch noch über 5 Jahre Kie Entwicklung des Monopolkapitalismus iſt Probuktionsmitteln iſt ja die Methode der Akku und Unantaſtbarkeit der geltenden Ordnung ge
Inflationsſchrecen durchmachen müſſen, wenn eine ſehr entſcheidende Strukturwandlung des gan Nylierung von Kapital. Das geſellſchaftliche In blieben? Eindeutig heißt es in der Enzyklika:

in gewiſſen Kreiſen die Einſicht früher ge zen kapitaliſtiſchen Syſtems. Dazu kommt das Zu tereſſe iſt ſelbſtverſtändlich auf die Vermehrung „Neuordnung der ganzen Wirtſchaft iſt nner
kommen wäre. (Stürmiſche Zuſtimmung.) rückdrängen der individuellen Unternehmerperſön her Verbrauchsgüter gerichtet, denn darin beſteht läßlich!“

Erſt vom Jahre 1924 an, mit der Annahme lichkeit durch die geſellſchaftliche Unternehmungs- ja überhaupt der Sinn der Wirtſchaft. Das geſell- Das alles ſind Zeichen der Zeit, die erkennen
des DawesPlanes, der Stabiliſierung der Wähform. Heute zeigt ſich, daß der freie Unternehmer ſchaftliche Intereſſe heißt alſo: mehr Brot! Das ſaſſen, daß trotz der ökonomiſchen und ſozialen
rung und dem Einſtrömen von Auslandskapitalſ gewiß noch in großer Zahl vorhanden iſt, daß er kapitaliſtiſche heißt aber: mehr Bacöfen! Note dieſer Zeit der Sozialismus ſchneller mar
konnte die deutſche Wirtſchaft wieder ihren Auf aber in ſeiner Bedeutung weit zurückgedrängt ſchiert als je zuvor. Während des Weltkrieges

Die Geſamtſumme der volkswirt worden iſt durch die geſellſchaftliche Unter i à i itPeſuwen Wategnſee von 172 Milliarden nehmngsform. Hier ſitzt an Stelle des Unter Die Arbeitszeit haben die Vorkämpfer für den Völkerfrieden jeit
Vor 10 Jahren hatte Hugo Stinnes in einer weiſe den Glauben daran verloren, daß ihre Aufim Jahre 1925 auf 217 Milliarden in den Jahrennehmers mit eigenem Riſiko der „Wirtſchafts- rungsarbeit Erfolg haben könnte. Als der1028 und 1929 geſtiegen. Die deutſche Warenbeamte“, der ſich allerdings außerordentlich gut feierlichen Erklärung proklamiert: Wenn das klä

ausfuhr iſt von 638 Milliarden im Jahre 192 in ſeine veränderte Stellung hineingefunden hat. deutſche Volk ſich nicht vom Achtſtundentag los- Krieg vorbei war, hat ſich gezeigt daß die ſchrec
i Erfahrungen dieſer Kataſtrophe mehr fürilli re 1929 geſtiegen und Die leitenden Beamten der Privatwirtſchaft unter ſagt und zum Zehuſtundentag übergeht, wird es lichen J

pat Dre u im r 10 ſcheiden ſich an den gen en waweg Wn i Je ehe W en rm r beo pa. ne wert 1 e a er
äßi r Hö lten. etwa darin, daß ſie noch ein önliches Kapital-] Heute würde wohl n r den f 9Denen hat Wnit e Mengen 53 alte riſiko zu tragen hätten, wohl aber in ihren Ein bringen, eine ſolche Theſe aufzuſtellen. Es kan l Anhänger für den Ruf

Stellung auf dem Weltmarkte wieder erobert. kommensbegriffen. Da das Unternehmertum nicht nicht mehr die Rede davon ſein, daß der Acht gewo r Krieg!
s müde wird, nach Sparſamkeit auf allen Gebietenſſtundentag zu kurz iſt, man kann nur no h Wir dürfen mit Sicherheit darauf vertrauen,

Die Kapitalbildung zu ſchreien, kann man nicht daran vorbeigehen, daß darüber diskutieren, um wieviel er zu lanz iſt. daß auch die furchtbare Not dieſer Kriſe am Be
Wenn nun behauptet wird, daß dieſer ganzeſin der privaten Wirtſchaft ein ungeheurer Luxus, Der Arbeitsmarkt vedet in dieſer Beziehung eine wußtſein der Völker nicht ſpurlos vorübergehen

Aufbau mit geborgtem Auslandsgelde bewerkſtelligt mit der Bezahlung oft ſehr zweifelhafter Unter abſolut deutliche und ganz eindeutige Sprache. wird, und daß, wenn die Nebel dieſer Kriſe ſich
worden ſei, ſo wird auch das durch die Statiſtikneymerqualitäten getrieben wird. Mi Wir fordern die A0ſtündige Arbeitswoche, verzogen haben werden, in aller Welt Millionen
widerlegt Die geſamte Auslandsverſchuldung werden als ſelbſtverſtändlich ſchon bei kleineren Awewlic neuer Anhänger für den Sozialismus und für den
öffentliche und private betrug Ende 1929 rund Unternehmungen gehalten, und in nicht nur als Notmaßnahme r rer ugenblick, Kuf gewonnen ſein werden:

Miſtiarden. Dem ſtanden gegenüber deuiſch)betrieben r e e e Paen n e e Vereu dine wit der kſelitjhen Virtſgeſw
Guthaben im Auslande in Höhe von rund 10 Mil amten erre e ameri dieſer Arbe am ver ordnungi i je heimlich aus nehmer, die den Dollar nicht verachten, in Verſder Geſellſchaft, ſoweit ſie im Kapitalismu re i e Wie en war Laſſen verſetzen. Durch die Anfrage der fozial haupt denkbar iſt, gewährleiſtet werden kann. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)



Von den Diskuſſionsreden ſeien die beiden
genden ausführlich wiedergegeben.

Engeibert Graf (Leipzig):
Genoſſe Tarnow iſt gegen Wirtſchaft

t großer Energie zu Felde gezogen, und
nte manchmal die Empfindung nicht unter
icken, daß da aus einem Saulus ein Paulus
vorden ſei. Aber über die Wirtſchaftskriſe gehen
Anſichten aller Theoretiker auseinander. Auch
erhalb der Linken, und ich glaube, auch innerhalb
x Forſchungsſtelle. Worauf es ankommt, iſt die

tſtellung, daß hier keine Konjunktur, ſondern
e Strukturkriſe der Weltwirtſchaft vorliegt. Wir

üſſen uns auf die Dau erfolgen des Kriſen
ſtandes einſtellen. Gewiß können auch wieder
erioden beſſerer Konjunktur kommen, aber die
ndenz wird fortbeſtehen, das

Niveau der Maſſen herunterzudrücken,

ie Strukturkriſe der Wirtſchaft iſt noch ſtärker
der Landwirtſchaft als in der Jnduſtrie.

ort haben ſich Veränderungen eingeſtellt, die
erhaupt ſchwerlich wieder verſchwinden werden.
ie Jnduſtrialiſierung der Welt hat nicht nur die
olonialländer ergriffen, ſondern es iſt auch im
alkaniſierten Europa des Nachkriegs eine Jnduſtrie
mſtlich hochgepäppelt worden. Es ſcheint mir auch,

aß wir uns dem Problem Sowjetrußland gegen
er viel ſachlicher einſtellen müſſen. (Teilweiſe

deifall.) Rußland baut ſich im Wege der Selbſt
nanzierung auf und damit iſt natürlich eine Ver-
endung der Bevölkerung unwermeidlich verbunden.
n der Landwirtſchaft haben wir einen Zuſammen
ruch der Latifundien auf feudaler Baſis erlebt.
lber die Kleinbauernwirtſchaft, die ſie erſetzt hat,
gird durch den Kapitalismus zu neuen Lati-
undienwirtſchaften zuſammengefaßt, und
o kommt es, daß die überſeeiſchen Staaten mit
iedriger Bodenrente viel billiger produzieren
önnen als wir. Wenn die Weltmarktpreiſe
ür Weizen von 241 Mk. auf 100 Mk. ge
unken, in Deutſchland aber gleichzeitig auf

340 Mk. geſtiegen ſind, wenn auf dem Welt
arkt die Tonne Roggen auf 70 Mk. gefallen, in

Deutſchland aber auf 2650 Mk. geſtiegen iſt,
o haben wir unter dem überhöhten Zollſchutz in
eutſchland

eine geſellſchaftlich nicht mehr haltbare Pro
duktion, die ein Raubban am Volksvermögen

Beifall.)
Wir dürfen auch bei der Beurteilung der Kriſe

nicht überſehen, daß die Technik ſich heute ſo raſch
entwickelt, daß die Jnduſtrieanlagen häufig noch
nicht abgeſchrieben ſind, während ſie doch ſchon
techniſch erneuert werden müſſen. Das nicht ab
geſchriebene Kapital wird natürlich in die künftige
Kalkulation einbezogen. Jn der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft iſt eben jede Rationaliſierung eine
Fehlrationaliſierung! Die Laſt der
Kriſe und der Fehlrationaliſierung wälzen jetzt die
herrſchenden Klaſſen auf die breiten Maſſen der
Bevölkerung ab. Dazu haben auch Fehler der
deutſchen Politik beigetragen, auch Fehler unſerer
Politik. (Beifall und Widerſpruch.) Jch bin über
zeugt, daß wir heute noch nicht mit einem Zu
ſammenbruch des Kapitalismus zu rechnen haben,
wohl aber beſteht die Gefahr eines Zuſammenbruchs
der Maſſen. Die Rebellionen in der ganzen Welt
ſind ein Menetekel auch für uns. Wenn die Maſſen
ſich in Bewegung ſetzen, wird es darauf ankommen,
wer ſie führt, ob ſie Vertrauen haben zu uns oder
zu Hitler und Thälmann. Wir müſſen unſere
Politik darauf einſtellen, daß

wir die Führung behalten
Dazu müſſen wir alle Maßnahmen danach ein
richten, Ab wehrmaßnahmen vorzuſchlagen, die
ſchnell wirken. (Lebh. Beifall.)

Aus dem RGO. Laden
Sin 92GO.-Streikaufruf, von dem der RSO. Führer nichts weiß

Der kommuniſtiſ nde (Hindenburg) wagde
e
z nerjchrift.Unt L d erklärte genbis zu ſeiner ung er von diblatt keine gehabt, ſein Name ſei m
braucht worden.

Der RGO. Führer will alſo für die Aktion der
RGO) nicht verantwortlich ſein. Wer war es, der
ſeinen Namen mißbraucht hatte? Wurde über ſei
nen Kopf hinweg diktiert und verfügt oder was
liegt ſonſt vor?

„Die Arbeitsloſen werden ſoviel
Lebensmittel verſchaffen.

9 9 9
Unſerem Chemnitzer Parteiblatt entnehmen wir

folgende niedliche

Die RGO. hatte die Bel von der Metall
fabrik Hauboldt (625 Mann) zu einer Verſammſchlägen des Internationalen Arbeitsamtes in denung eingeladen. 4 rhſchaftliche Mitglieder ter des Abkommens über die

Se waren Arheitsgeit im vongirseg 22 dieſer e nie ein r unter S er rent h
A Da auf den tallarbeiterverband doch
kein Verlaß ſei,

orderte er die 4 Mann re vDie Komit te in fünfe e eſchafclicher 3. Fi 4 Preſſes 5. Aufklär für Frauen.o wo Kollegen an den

Die Vcherwindung der Krisc Komm
Den K iſte es wirklich gul.Rystting (Franefuen) i e e gen n er Sorgen

Bei der ichichen et ret r einem „Arbei f-Tarn durch 2 an ten 22 h e ezu C gut genug. um ſich domit die Zeit zten beleuchtet. Wir müſſen den Nation ja-ſ ertreiden; denn einen e Unel w n
lismus aufgreifen als die erſte mißleitete Form ihre Parole zur Beſchaffung von Arbeit v
der ſozialiſtiſchen ſtiſchen unmöglich haben. Oder ſind die rer r
Zwiſchenſchichten. Wir unſſen ſelbſt den Natſo- ich ſo naiv, ſich einzubilden, a Wr i
nalſogialistnus ſehen als ein Entwicklungsmoment. beſchaffungsſchmus auch nur auf einen ſozial

rwirvung h demokratiſchen Arbeiter irgendwelchen Eindrucku re e wo volgieht machen Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
ſind keine Jdioten. Nur ein Jdiot kann das

ſeeliſche Ablöſung weiter bürgerlicher Kreiſe Arbeitsbeſchaffungs Gerede der kommuniſtiſchen
vom Kapitalismus. Blätter ernſt nehmen.

Das Kapital verliert ſeine Maſſengrundlage. Dem Vorin beſteht m r der
en egenzuavrbeiten bleiben nUr Mögli KPD.rer entweder es rückt von der Sekeen T Aus einem Sammelſurium aller möglichen im

und in der Tat ergeben ſich weitere kapitaliſtiſche Laufe der letzten Monate aufgetauchten Vorſchläge
Kreiſe den Putſchiſten, oder aber der Kapi zur Eindämmung der Kriſe auf dem Arbeitsamt.
talismus verſucht ſich neue Truppen zu en, Richtiges und Falſches, Mögliches und Unmögliches
aber mit 100progzentigen bürgerlichen rolen wird in dieſem Arbeitsbeſchaffungsplan kritik
kann er keinen Mann mehr in Bewegung ſetzen. los zuſammengetragen und ſelbſtverſtändlich ge
Die Heiligkeit des Privatvermögens macht heuteſpfefferter formwliert. Da erſcheint z. B. die
keinen Eindruck mehr auf die Maſſen. Es iſt 40Stundenwoche natürlich mit Lohnausgleich,
unſer ſtärkſter Trumpf gegen den Nationalismus, obwohl ſoeben erſt wieder feſtgeſtellt werden mußte,
daß ſogar Hitler ein Verwandter und Enkel daß in kommuniſtiſchen Betrieben von einer
Knirps von Marx iſt! Das kleinbürgerliche] Arbeitszeitverkürzung mit Lohnausgleich keine
Plüſchſofa wackelt, das Kleinbürgertum beginnt, Rede iſt, und daß jeder, der dort ſo etwas fordert,
das kapitaliſtiſche Problem zu begreifen. Die brutal hinausgeekelt wird. Weiter findet man in
Mittelſchichten nehmen die Proteſtierung noch nicht dem Arbeitsbeſchaffungsplan der KPT. u. a. fol
als Schichkſal. Deshalb ſuchen ſie nach dem Schul gende ſchöne Forderungen: Wiederherſtellung der
digen, dem Juden, dem Youngplan oder dem durch die Lohnabbaumaßnahmen des Unternehmer-
Marxismus. Aber die erſten Sozialrebellen gehen tums gekürzten Löhne, Unterſagung von Stillegun
am Richtigen vorbei! Die ſoziale Tuchfühlung, gen, Arbeitsvermittlung durch die Arbeitsämter
die das Kleinbürgertum mit der Arbeiterklaſſe ge unter Kontrolle von Erwerbsloſen, Herabſesung

bewußt werden. Für dieſen Tag brauchen wir Jahre, Erweiterung des Wohnungsbauprogramms
eine Partei von genügender ſozialer Weiträumig- um 300 000 Wohnungen pro Jahr, Ausbau des
keit. Jch möchte die Freunde von der anderen Straßennetzes, Eindeichungs und Kanaliſierungs-
Schattievung von Richtungen ſollen wir ja arbeiten, Bau von Talſperren, Meliorationen uſw.
nicht mehr ſprechen darauf aufmerkſam machen, uſw.

daß die Arbeiterklaſſe 1907 56 Prozent der Die Finanzierung dieſer Arbeitsbeſchaffung
werktätigen Bevölkerung ausmachte, heute aber iſt für die Herren von der KPD. eine gräßlich

iſtiſcher Zeitvertreib
n indirekt auch das Wachttum

Faien un aller Strö
mungen beſchleunigt hat. Er weiß, daß im Reichs

tag die Sozialdemokratie niemals die t

t e rn e eren in einer noch viel ſchwierigeren

einem Augenblick, wo Sozialdemokratieh unermüdlich und unter den
ſchwierigſten Kampfbedingungen das Terrain des
Arbeitsloſenſchuges und der Sozialver
mit Zähnen und Nägeln und mit dem
aller Kraft verteidigen, um wenigſtens
Einbrüche in die Arbeiterfront zu
da kommen die KPD.Helden und tun ſo, als ob
ſie imſtande wären, die Not zu wenden.

Ausgerechnet zum Parteitag der Sozialdemo
kratie ſetzen dieſe Helden plötzlich eine „refor
miſtiſche“ Miene auf. Kein Revolutions-, ein
ſogenannies Notprogramm ſoll die Arbeiter
ködern. Wir wollen keine Unglückspropheten ſein,
aber wenn die Kommuniſten wie bisher mit den
ewigen Stechereien und Schießereien dem Faſchismus
für Zulauf ſorgen, dann wird die KPD. bald mit
noch viel „reformiſtiſcheren“ Notprogrammen her
ausrücken müſſen, weil bis dahin der Aktions
radius der Arbeiterſchaft enger und
ihre Aktionskraft ſchwächer gewor-
den iſt. Um auch nur einen Bruchteil des Not
programms der KPD. zu verwirklichen wohl
gemerkt, zu verwirklichen und nicht nur
irgendwo zu beſchließen, müßte
die Arbeiterſchaft mer Front da

n

und über viel ſtärkere Machtmittel verfügen, als
ſie vor der Schwächung durch die Kriſe gehabt hat.

nommen hat, muß ihm auch eines Tages politiſch der Altersgrenze in der Sozialverſicherung auf 60 Daß dieſe ſtarke Frontſtellung, daß dieſe Macht
mittel fehlen, daran trägt einzig und allein der
kommuniſtiſche Radikalismus Schuld.

Die Stellung der deutſchen Arbeiterklaſſe könnte
tauſendmal beſſer ſein, als ſie iſt, wenn nicht das
deutſche Unternehmergeld der Hitlerei und der
Moskauer Rubel der Thälmännerei immer wieder
auf die Beine helfen würde. Der deutſche Arbei

nur noch 45 Prozent. Die rein proletariſche einfache Sache. Sie fordern tapfer: Strei ter wäre längſt zu einem geſchloſſeneren und ein
Front reicht nicht aus, um mit der Demokratie die chung aller Ausgaben für militäriſche Zwecke und
Mehrheit zu gewinnen. für die militariſierte Polizei, Kürzung der Gehäl

Wir brauchen eine Fronkerweiterung.

Je tiefer ſich der Kapitalismus im jetzigen Staate
in die Wirtſchaft hineinfrißt, deſto Narer muß die
Front der Arbeitenden gegen den Beſitz des Ar

Zuſchüſſe an die Kirchen, Erhebung einer Millio-

müti Handein gekommen, wenn nicht ſeitFaekn tinſcig von Feſchamn wie vom Bolſche

ter und Penſionen der oberen Beamten und An wismus die Gewerkſchaftsfront unterminiert würde.
geſtellten in öffentlichen Stellen, Streichung aller Daß dieſe Front trotzdem und auch jezt, wo vie

Mineure inſolge der Kriſe beſonders leicht zu
närſteuer in Höhe von 10 Prozent ſowie einer arbeiten haben, ſtandgehalten hat, iſt eines der größ
Sonderſteuer auf die großen Einkommen von über

beitseinkommens, gegen die Renten der Schaffen 50 000 Mk., ebenfalls in Höhe von 10 Prozent,
den, gegen die Ausbeuter werden. Wer wird die Aufhebung des Bankgeheimniſſes uſw. uſw.
neue Maſſenbewegung führen? Das wird zwar Eine gehörige Portion Stumpffinn

ne e en e n e
ten Wunder unſerer Zeit,

Leute, die die Zeit des Weltkriegs und vor allem
die ihm folgenden Elendsjahre überlebten, müßten
eiſerne Köpfe haben. Der freiorganiſierte deutſche

dem organiſierten Arbeiter zu kommen. Der Ar Arbeiter, der in den freien Gewerkſchaften und inMaſſen uns entgleiten müſſen. Darum keine veirer r f och nicht anf d Mond. Er weiß der Sozialdemokratie ſeine wirtſchaftliche und poli

tiſche Kampfbewegung ſieht, hat dieſen eiſernen
Kopf.

trügeriſchen Jlluſionen! Vor allem nicht der d.Toug von der letzten Kriſe des Kapitalismus. Nun doch wirklich am allerbeſten, daß die Wirtſchafts
fort mit dem Trug vom Arbeiterparadies Ruß kriſe nicht nur die Kampfkraft der Gewerkſchaften

lands! Selbſt, wenn der Fünfjahresplan gelänge

Der Aufmarſch
drei Fragezeichen am Rande würde es für

uns gar nichts bedeuten. Unſere Wirtſchaft hat
alſo eine völlig andere Problematik und keine un
erfüllbaren Verſprechungen.

Unerfüllte Verſprechungen ſind das fürchter
lichſte Dynamit für den Block der Arbeiter
bewegung, und die aufgepulverten Radika
linſtis von heute ſind die Deſerteure von

morgen!
J

(Lebhafte Zuſtimmung.) Wir wollen nicht den
Elan nehmen, nicht das Feuer des Sozialismus
auslöſchen, aber wir wollen keine Verwilderung
der Geiſter. Sozialismus als Traum iſt 2000
Jahre alt. Was wir herausſtellen werden, iſt der
Sogiglismus als Wachstumsidee. (Lebhafter,
langanhaltender Beifall.)

Redner, wer denn nun eigentlich einen Lohn
kampf finanziert, erhielt er folgende hochinter
eſſante Antwort:

„Die RGO. h
wuß jetzt in eine

Die Ehren
Von links nach rechts: Generaloberſt v. Seeckt, d

S

eloſen, die ſelber kaum etwas zu beißen III
W

Kampf um die Vierteſtunde.
Die Kohlen kommiſſion der internatio

nalen Arbeitskonferenz in a am
Montagnachmittag beſchloſſen, Vor

12.05: udeS 18 15:

eine
724 Stunden für den unter Tage auf Binnenwarkt. Dr. Walter Ramin, Leipzig. 1050

e eebenſtündige Arbeitszeit wurde abgelehnt, ebenſo S Anſchließend Tanzmuſik 0.30 vis
r In der Arbeitgebergruppe auf eine acht 1

Khnigswugtatuaus ungſtündige Arbeitszeit. Abgelehnt wurde auch ein
Antrag der A ruppe auf Feſ einer
Arbeitszeit von 725 Stunden. Der e
Jnternationalen Arbeitsamtes auf 750 T
wurde mit den Stimmen der
Arbeiter gegen die Stimmen ver
angenommen.
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Piecard im Nnndfnnk.
Sämtliche deutſchen und eine Reihe auslän

rſdiſcher Sender übertrugen geſtern abend
11 Uhr ein Jntewiew mit den irenfliegern Piccard und Kipſer. Das g3 präch

war ſehr intereſſant, intereſſant insbeſondere da
daß man auf dieſe Weiſe einen perſönlichen

or gewann.

Jn allen Prophezeiungen hat es geheißen, die
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Vertreterdeſuch:

3ir waren
Von einem Merſeburger Genoſſen, der

„mit dabei“ war, erhalten wir folgende Schilderung
ſeiner Eindrücke von der Leipziger Partei
tagsdemonſtration:

Große Freude herrſchte, als wir in Leipzig
einführen und an vielen Arbeiterhäuſern unſere
Banner wehen ſahen; große Freude auch bei
den Menſchen, die uns begegneten. Am „Pal-
mengarten“ hieß es ausſteigen; noch einige
Minuten, dann ſammelten ſich die Züge. Wohl
500 Genoſſen mit der Jugend waren allein aus
Merſeburg da. Viele waren auch mit der
Bahn und anderen Verkehrsmitteln gekommen.
Stattlich war der geſamte Unterbezirk vertreten.
In glühender Hitze ging es zum Meßplatz, allwo
die großen Reden gehalten werden ſollten. Der
Platz war viel zu groß, und die vielen Lautſprecher,
ſo groß ſie auch ausſahen, viel zu klein, als daß
ſie auf dem weiten Raum vernehmbar waren.

Inzwiſchen verdunkelte ſich der Himmel, es
donnerte und blitzte. Längſt hatten ſich die Züge
zum Abmarſch formiert, doch war immer noch nicht
abzuſehen, wann unſere Ecke ſich in Bewegung
ſetzen konnte, und viele Tauſende ſtanden noch
hinter uns. Es mochte wohl 345 Uhr geworden
ſein, als auch Merſeburg endlich abmarſchieren
konnte. Schwärzer und ſchwärzer war der Himmel
geworden, immer bedrohlicher zuckten die Blitze
und grollte der Donner. Ein Symbol für die Zu-
kunft? Und ſoll es ſo ſein, ſo war es das Stand-
halten der Maſſen bei dem wolkenbruch
artigen Regen, der nun einſetzte und mehr als eine
Stunde währte, erſt recht. Nicht einer iſt aus der
Reihe ausgebrochen. Quitſchnaß waren vor allem
die Frauen mit ihren leichten Kleidern. Begeiſte
rung lohte in allen, die allem Unwetter trotzte
und in Zukunft erſt recht trotzen wird.

Wie lang der Zug war, wir wiſſen es nicht.
Wiſſen nur das eine, daß wir zu der großen Maſſe

u 7n,a Schla
ismarckſtraße 34, Telephon 8258.

ruckauftragen, Berit. Seſſnerſrad i w14

mit doßei!
gehören, die ein Ziel und ein Wille führt,
einzutreten für die Partei, für den Sozialis-
m u s mit allem, was uns lieb und heilig iſt.

Ein unbeſchreibliches Gefühl von Begeiſterung
und Freude beherrſchte alle, die am „Volks
haus vorbeimarſchierten und von den Kinder-
freunden mit „Freundſchaft“ und immer wieder
„Freundſchaft“ Rufen begrüßt wurden. „Freund-
ſchaft“ tönte es zurück zum Parteivorſtand,
der vor dem „Volkshaus“ ſich auf einem Altan
unter der roten Parteifahne poſtiert hatte. Man
ſah es den Alten da oben an, wie ſehr es auch ſie
erſchütterte, daß nach all dem Schweren der letzten
Zeit die Maſſe mit alter Liebe und Be
geiſterung an der Partei hängt.

Es regnete immer noch, als die Parteigenoſſen
von Merſeburg ſich wieder am „Palmengarten“
verſammelten. Leider war eine Genoſſin den
Strapazen der Demonſtration doch nicht gewachſen
und ſie mußte mit einem Privatwagen bewußtlos
heimgeſchafft werden. Jm „Palmengarten“ gab
es noch ein luſtiges Jntermezzo, als man die
quitſchnaſſen Proleten, da ſie nicht im „Geſell-
ſchaftsanzug“ erſchienen, nicht in die Geſellſchafts-
räume einlaſſen wollte. Es mußten erſt lang-
wierige Verhandlungen mit der Leitung geführt
werden, ehe man uns hineinließ. Die Folge war,
daß die ganze Hautevolee ausrückte.

Um M8 Uhr abends wurde die Heimfahrt an-
getreten. Jn noch froherer Stimmung als bei der
Hinfahrt, mit Muſik und Geſang, war man raſch
in Merſeburg. An der „Grünen Linde“ wurden
wir von einem pflichttreuen Beamten zwecks Viſi
tierung unſerer „Päſſe“ noch einmal angehalten.
Von den Spießern neugierig betrachtet, ſtieg alles
wohlbehalten, wenn auch ſtark zerknüllt, wieder
am Nulandtplatz aus. Noch lange wird von jedem
Teilnehmer von dieſem ereignisfrohen Tag ein
Leuchten ausgehen.

Die KPdD. ſorgt für Polizeiarbei
Anläßlich der Vorgänge beim Stahlhelm-Abmarſch am Frelta hatten die Kommu-

niſten zu geſtern zu einer Proteſtkundge-
bung auf dem Marktplatz aufgerufen. Dieſe
K ng war aus naheliegenden Gründen von

izei verboten worden. Trotzdem ſam-
melten e gegen 19.30 Uhr Leute auf dem rkt
und in den umliegenden Straßen an. Da verſchie-
dentlich der Aufforderung der Polizei, auseinander-

ugehen, nicht Folge geleiſtet wurde, mußten vierPerſonen ſiſtiert werden. Dabei wurden einem

Bremer Seemann, einem noch jungen Menſchen, ein
9ZentimeterTrommelrevolver, dazu 52 Patronen
und ein Dolch abgenommen. Schließlich mußte der
Marktplatz doch von der Polizei geräumt

werden, wobei verſchiedentlich auch der Gummi-
knüppel in Aktion treten mußte.

obdachloſer
aus
Wohlfahrtsamt zugeführt.

einem Lieferwagen. Der Führer des Rades wurde
leicht verletzt, das Rad erheblich beſchädigt.

Fahrrad gefunden. Man kann auch mal einen
großen Gegenſtand finden. So wurde geſtern in
der Oelgrube 22 ein Fahrrad gefunden und von der
Polizei ſichergeſtellt.

Eine „ordentliche“, aber trockene
Gemeindevertreterſitzung in Leung

„Ordnung muß ſein“ und mag ſich manchem
unſerer heutigen Edelanarchiſten das Herz im
Leibe umdrehen, unſere werten Zeitgenoſſen ſind
es nun einmal nicht anders gewöhnt, als zwiſchen
Paragraphengittern einherzuwandeln bis zu ihrem
ſeeligen Ende und vielleicht noch darüber hinaus.
Wir wollen auch ganz froh ſein, daß es ſo iſt. Es
iſt in unſerer Geſellſchaft noch nicht einmal möglich,
demokratiſche zuſammenzuleben. Grauſig zu denken,
wenn das Menſchentier ſeiner Paragraphenfeſſeln
ledig würde. Weil es alſo nicht anders geht, muß
ſich auch die Großgemeinde Leuna, als
neues Gemeinweſen, auch neue Ordnungen zulegen.
Nachdem die Verwaltung etwas Luft bekommen hat,
wie ſich Gemeindevorſteher Cornely ausdrückte,
konnte ſie ſich alſo auch an dieſe Arbeit heran-

ihrer Verwaltung zu begutachten,
ſchließen. Es waren zu beraten:

eine neue Friedhofsordnung,
eine Gebührenordnung für die Benutzung des

Marktſtandgeld,
eine Gebührenordnung für die Erhebung von

Marktſtandgelt,
eine Ortsſatzung für Gewährung von Reiſekoſten

und Tagegeldern,
eine Ortsſatzung zur Benutzung der öffentlichen

Waſſerleitung,
Weg Ortsſatzung zur Reinigung der öffentlichen
9 ge,

eine Ortsſatzung der Gemeindepflegeſtation und
eine Marktordnung
Ausnahmslos wurden alle dieſe Ordnungen und

reſp. zu be-

machen. So hatte nun die geſtrige Gemei nde
vertreterſitzung die Aufgabe, die Arbeit

Satzungen mit nur geringen Aenderungen ein
ſtimmig angenommen

Obdachlos. Jn der Nacht wurde in der Laube
am Gotthardteich ohne Papiere und Geldmittel ein

jugendlicher 16jähriger Bäckerlehrling
ößneck ſchlafend aufgefunden. Er wurde dem

Verkehrsunfall. Ecke Karlſtraße und Wilhelm
ſtraße ereignete ſich geſtern abend gegen 17.30 Uhr
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Leichtkraftrad und

das Auffüllen von freigewordenen Kommiſſions
ſtellen der zu Verlag kannalſo die erliche Fraktion den i g

Die in der

ß zuron wurde dahingehend ab
geändert, daß ſie erſt am 1. April 1931 in Kraft
tritt und nicht, wie vorher beſchloſſen, am 1. Juli
en da die Gebühren nicht mit rückwirkender

raft
4

erhoben werden dürfen.
wurde dann beſchloſſen, einem Pacht-

zuzuſtimmen, der vorſieht, ein ſchmales
Je zu pachten, das zwiſchen der Ludwig
JahnSchule und dem Sportplatz liegt. Gemeinde
vorſteher Cornely erklärte dazu, daß er ſich die
erdenklichſte Mühe gegeben hat, das Grundſtück dem
Eigentümer Körner abzukaufen, was aber an
dem Verhalten des Eigentümers geſcheitert ſei.

das Stück dringend zum
Ausbau des Sportplatzes

benötigt wird, müſſe man ſich mit dem Pachtvertrag
abfinden. Es wurde beſchloſſen.

Gemeindevertreter Dieke fragte an, wie weit
die Angelegenheit, eine Reihe von Arbeitern, die
von Privatfirmen der Gemeinde zur Verfügung ge-
ſtellt wurde, als Stammarbeiter in die Dienſte der
Gemeinde zu übernehmen, gediehen ſei.

Es wurden der Gemeindevertretung noch eine
Reihe von Wünſchen der Erwerbsloſen vorgelegt,
die an die zuſtändigen Kommiſſionen überwieſen
wurden. Damit hatte die trocene Verhandlung
kurz und ſchmerzlos ihr Ende erreicht.

Benndorf. Haushaltsplan Nach fünf-
monatlicher Ruhepauſe findet am Donners-
tagabend 8 Uhr im Lokal Berger eine öffent-
liche Gemeindevertreterſitzung ſtatt.

ur Beratung ſteht der Voranſchlag des Haus-
ltsplanes und Beſchlußfaſſung über zu erhebende

Steuern. Da die Bürgerſteuer mit 1200 Mk. im
Voranſchlag angeſetzt iſt, will alſo auch der Nazi-
mann die Bürgerſteuer einführen.

Naundorf. Einbruch. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurde beim Stationsvor-
ſteher Linke im Bahnhof Wernsdorf einge-
brochen. Man hatte es nur auf Geld abgeſehen,
aber keins gefunden. Aus Wut über den Reinfall
hat man größeren Sachſchaden angerichtet.

r Querfurt
Kirſchenverpachtungen.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde St.
Micheln-St. Ul rich ſoll am Donnerstag, dem
4. Juni, von nachmittags 17 Uhr an im Gemeinde-
gaſthof „Zur Geiſelquelle“ in St. Micheln ver-
pachtet werden. Der Kirſchenanhang der Ritterguts-
verwaltung St. Ulrich wird anſchließend um
18 Uhr verpachtet. Der Kirſchenanhang der Ge-
meinden Nieder- und Oberwünſch wird
am Freitag, dem 5. Juni, nachmittags 14 Uhr, in

vertra

ofortige Zahlung verpachtet.

Mittwoch, dem 3. Juni, nachmittags 16 Uhr, im
Ratzſchen Lokale in Gröſt und 18 Uhr im Böhmſchen
Lokale in Almsdorf öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung verpachtet. Jm Anſchluß an
die Gemeinde Gröſt ſoll der Kirſchenanhang des
Rittergutes Gröſt mit verkauft werden.

7

Von der Nebenſtelle Mücheln wurden
am 29. Mai insgeſammt 452 Erwerbsloſe
unterſtützt. Jn der Vorwoche waren es 466. Auf
Mücheln allein entfallen 325 Erwerbsloſe.

2

Jn dem Möckerlinger Klärteich fanden
Kinder dieſer Tage Munition. Es handelt ſich um
Jnfanteriemunition. Man vermutet, daß ſie bei den
Märzunruhen 1923 dort verſenkt wurde. Die Mu-
nition wurde polizeilich ſichergeſtellt.

St. MichelnSt. Ulrich. Jm Mai wurden beim
hieſigen Standesamt 5 Geburten (3 männliche,
2 weibliche), 4 Eheſchließungen und 2 Todesfälle
(1 männlicher, 1 weiblicher) beurkundet.

Verſuchter Einbruchsdiebſtahl.
Mücheln. Jn der Nacht vom Sonntag zum

Montag, kurz nach 3 Uhr, drangen aus dem zur
Riebeck- Niederlage gehörigen Grundſtück Brau
e 3 plötzlich Hilferufe der Fraudes Bierverlegers Rödiger. Durch Entfernung
eines Eiſengitters und Eindrücken der Scheibe
waren Diebe in das Kontor eingebrochen und
hatten

den Geldſchrank angeknackt.
Es war ihnen aber noch nicht gelungen, den ein

Ev2Z
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Niederwünſch und 17 Uhr in Oberwünſch in den
Gaſthöfen Feldmann und Schüler meiſtbietend gegen

Der Kirſchenanhang
r Gemeinden Gröſt und Almsdorf wird am

r W zu Fffnen. Troddem Po
izei und einige r das Grundſtück ſofott
umſtellten und ins Kontor drangen, waren de
Diebe über zwei Gärten in Richtung Wenden ſchon
entflohen. Es iſt dies in noch gar nicht langer
Kit der dritte Einbruch in die Niederlage der

iebeck-Brauerei,

Anentgeitliches Baden für
Erwerbsloſe.

Querfurt. Die Stadtverwaltung hat
durch Bekanntmachung verfügt, daß auch in dieſem
Jahre die Erwerbsloſen, Kriſen- und Wohlfahrts
unterſtützungsempfänger das ſtäd tiſche Som
merbad dreimal wöchentlich unentgeltlich zu den
feſtgeſetzten Zeiten benutzen können. Die Zeiten
ſind wie folgt feſtgeſetzt: Mittwochs von 7 bis
9 Uhr, Montags von 13 vis 1435 Uhr und von
18 bis 20 Uhr. Während dieſer Zeiten haben die
Erwerbsloſen freien Eintritt bei Vorzeigung der
Stempelkarte.

Erfüllter langerſehnter Wunſch
Obhauſen. Am Sonnabend und Sonntag über

zogen ſtarke Gewitter den hieſigen Ort. ei
Stunden lang ſpendete der Himmel das langerſehnte
Naß auf Feld und Flur. Die Trockenheit und
Mattigkeit wurde durch ein friſches Wachstum
beſeitigt. Leider verſuchten die wütenden Elemente
am Sonnabend auch einmal ihre Wut auszulaſſen,
indem ein Blitz in die Scheune des Gutsbeſitzers
O. Schnicke in Obhauſen ſchlug. Nur durch
den Umſtand, daß in dem Gebäude kein Stroh
mehr war, wurde ein größerer und gefährlicher
Brand verhütet. Es glimmten nur einige Sparren
an der Einſchlagſtelle, die durch hilfsbereite Ein
wohner beſeitigt wurden.

Facauſreis
Beftätigte Gemeindevorſteher.

Zu Gemeindevorſtehern beſtätigt wurden in:
Hohen Guſtav Küſter, Schwoitſch Guſtav
Bielig; infolge Amtsniederlegung wurden in
folgenden Gemeinden neu gewählt und beſtä
tigt: Friedrichsſchwerz: Karl Deutloff,
Kleinkugel: Georg Patzlaff, Zöberitz: Bern-
hard Zwanzig.

Wettin. Landarbeiter, iſt das rich
tig Der große Oberamtmann Wenzel in
Salzmünde feiert im Juni die Silberne it.
Die Landarbeiter mit ihren beſtimmt nicht zu
hohen „Honoraren“ fühlen ſich aber verpflichtet,
ſich auch zu dieſem großen Ereignis in Erinnerung
zu bringen und bekunden das mit einem großen
Hochzeitsgeſchenk. Um ſich einen großen Namen
machen zu können, ſammelten einige Liebli
mit Liſten bei den Landarbeitern. Die Beteili
gung an der Sammlung war dem Einkommen ge
mäß ſehr rege. Alles drängelte ſich zur Kaſſe
für das Hochzeitsgeſchenk. So zeigen die Land
arbeiter ihr Elend nach außen!

Wettin. Blitzeinſchläge. Am Sonnabend
ging ein ſchon ſeit langer i in der Stärke nicht
gekanntes Gewitter über ttin nieder. Es er
folgten mehrere Blitzeinſchläge. So wurden im
Saalewerder zweimal Einſchläge beobachtet.
große Bäume wurden umgeworfen. Zwei Ein
ſchläge erfolgten in die Lichtleitung, ohne Schaden
anzurichten. Beſonders wütete das Gewitter über
Döſſel und Domnitz, wo ebenfalls Blitzeinſchläge
feſtgeſtellt wurden. Jn Döſſel konnte ein Feuer
im Keime erſtickt werden.

Wettin. Einen Anſchlag auf die hieſige
74 ntonb rücke meldet eine auswärtige Zeitung.
Der Wärter habe Klopfen an der Brücke gehört
und dann ein Boot eilends wegfahren ſehen. Die
Unterſuchung ergab, daß an den Sicherungsbolzen
gearbeitet worden war.

Diemitz. Nazipleite. Die NeDAP. hatte
für Sonnabend eine öffentliche Verſammlung an
beraumt, zu der aber niemand erſchienen war.
Auch als die Spielleute durch den Ort trommelten,
erſchienen keine Publikümer und die Nazis mußten
unverrichteter Sache wieder abziehen.

Auch die Jugend will hre
Mitoſederzehl verdoppein
Schiekt uns Eure Kinder

5cChHirme Stöcke Strümpfe Handschuhe
ſjsedecen Koffer Reſse-Kosfüme Redgen-
mrfeſ Sportmäntel Blusen Bodewösche
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Zwangswelse Festsctrung
der Ammendortfer Steuern

Ammendorf, den 2. Juni.
Bekanntlich war in der letzten Gemeinde-

vertreterſitzung, nachdem alle Ausgaben
ordnungsgemäß unter Dach und Fach gebracht wor-
den waren, über die Zu ſchläge 4 a d vicge
ſteuern keine Einigung zu erzielen, ſo daß dieſe
zwangsweiſe von der Aufſichtsbehörde ein-
geſetzt werden mußten. Dieſe ſind nun für Ammen-
dorf wie folgt feſtgeſetzt:

250 zur ſtaatlchen Grundvermögens-
ſteuer für den bebauten Grundbeſitz;

287 Prozent für den unbebauten Grundbeſitz;
540 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Er-

trag;
1620 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem

Kapital:;
20 Prozent Zuſchlag für Schankgewerbe- und

Filialbetriebe;
außerdem wird erſtmalig die Bürgerſteuer

mit 50 Prozent Zuſchlag erhoben, und zwar
ab 1932.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die SP D.
Fraktion mit dem jetzt üblichen Mute zur Un-
opularität auch in der letzten Sitzung ver-
chiedenes ſchlucken mußte, was durch die Notver
ordnung nicht zu umgehen war. Andererſeits
mußte den Beſtrebungen des Ordnungs-
blocks,

alle neuen Laſten auf die breiten Maſſen
abzuwälzen,

ein Paroli geboten werden.
Am meiſten verärgert waren die Kommu-

niſten, deren ſämtliche Prophezeiungen in den
vorher einberufenen öffentlichen Volksverſamm-
lungen über den „Verrat der Sozialfaſchiſten“ ins

Am Donnerstag beſchäftigte ſich das Schöf-
en gericht in Halle mit dem Frühjahrsſtreik
r RGO. in Nelben. Was da in den Tagen

vom 11. bis 14. März vorgegangen war, hieß aller-
dings hier nicht mehr Landarbeiterſtreik, ſondern

Aufruhr, Landfriedensbruch und Widerſtand
gegen die Staatsgewalt.

Auf der Anklagebank ſaßen, das iſt das einzige ſicht
bare Zeichen dieſes Streikchens, der Melker Blau-
bach als Rädelsführer und 6 Arbeiter, die als
revolutionäre Staffage an den Zuſammenrottungen
der kommuniſtiſchen Arbeitsloſen aus Kön-
nern und Umgebung teilgenommen hatten.

Aus der Vorgeſchichte wiſſen wir, daß im März
die Landarbeiterſchaft in Nelben ſtreikte. Anlaß
dazu war die auf Grund der Lohnabbauforderungen
der Arbeitgeber einſetzende Propaganda der RGO.
für den Frühjahrsſtreik in der Landwirtſchaft und
ger den Deutſchen Landarbeiterverband. Jn

elben glaubten die RGO.-Leute, greifbare be
triebliche Unterlagen für Streikforderungen zu fin-
den. Der Arbeitgeber Hage mann ſollte mit rund
500 Mk. Lohnwerten gegenüber ſeinen Arbeitern im
Rückftande ſein und außerdem einen Landarbeiter
und den Melker Blaubach gemaßregelt haben.
Jedenfalls ſtreikte man und zog zur Unterſtützung
der Landarbeiter und als Streikpoſten

arbeitsloſe Anhänger der RGO. aus Könnern
und Umgebung

hinzu und machte ein revolutionär-gewerkſchafts-
oppoſitionelles Feuerchen. Dabei kam man dann
mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt.

Am Donnerstag ſaßen nun 7 Proleten auf der
Anklagebank. Bis auf den Melker Blaubach hat-
ten ſie mit dem Streik an ſich nichts zu tun, ſie
waren gar keine Landarbeiter und auch nicht bei
Hagemann beſchäftigt. Wie waren ſie zur Betei-
ligung am Streik gekommen? Der eine iſt „ein
bißchen ſpazieren“ gegangen, weil er arbeitslos
war. Ein anderer „wollte Verwandte beſucht“ ha-
ben, ein dritter war „aus Neugierde“ da und der
Zimmermann und Redakteur des „Roten Sprach-
rohrs“ Hiller in Könnern war als Bericht
erſtatter ſeiner Zeitung da. Er will nichts anderes
im Sinn gehabt haben, als „einen objektiven Be
richt“ für ſein Blättchen zu bekommen. Alle dieſe
Angaben der Angeklagten zeihen die „Klaſſen-
kampf“Redakteure, die von einer beiſpielloſen Soli-
darit t der Arbeitsloſen mit den Landarbeiterr
ſchrieben und dieſe als ein Ergebnis ihrer revolutio-
nären RGO. hinſtellten, der Unwahrheit.

Warum es eigentlich zum Streik gekommen war,
konnte keiner der Angeklagten genau ſagen.

Sie erwieſen ſich dabei als die denkbar ſchlechteſten
Arbeits und Tarifrechtler und verſtanden es nicht,
rhre Forderungen zu begründen. Auch Blaubach
verſagte dabei. Schlecht hatte er ſich auch benom-
men, als er am Vortrage des Streikchens mit Ha-
z mann, dem beſtreikten Arbeitgeber, verhan

lte. Er ſagte: „Von nun an können Sie etwas
erleben! Ganz Deutſchland und halb Rußland ſtehen
hinter mir.“ Das klingt ſehr ſchön, bleibt aber
wirkungslos, wenn man nicht einmal als
Betriebsobmann weiß, wie man dazu gewählt wer-
den muß. Freilich, das ſtellte ſich bei der Zeugen-
vernehmung heraus, der Gutsbeſitzer Hagemann
taugt auch nicht viel. Auf die Fragen des Ge-
richtsvorſitzenden, ob ſeine Arbeiter Forderungen an
ihn gehabt hätten, ob er den Landarbeiter gemaß-
regelt und mit der Begründung „Arbeitsmangel“
entlaſſen und trotzdem einen andern dafür einge
ſtellt hatte und ob er gewußt habe, daß Blaubach als
Betriebsobmann den Schutz des Betriebsrätegeſetzes

genieße, antwortete er in gereiztem Tone: „Jch

Waſſer gefallen ſind. Mit der Genehmigung
dieſer Steuerſätze wäre für die nächſte Zeit eine
Fortführung der Gemeindegeſchäfte möglich, was
beſonders im Intereſſe der enund Sozialrentner liegen würde. Verſchiedene Zu-ſtimmungserklärungen gerade aus dieſen Krei en

in der letzten Zeit beweiſen, daß auch hier das

Vertrauen zur der Arbeit der SPD.
gewachſen iſt.

Ob die Gemeinde allerdings das ganze Jahr
ohne neue Belaſtungen auskommen kann, hängt
von der weiteren allgemeinen wirtſchaftlichen Ent
wicklung ab. Der dauernde Zugang an Wohl
fahrtsunterſtützungsempfängern beleftet die Gemeinde in derart orler Weiſe, daß die ſooft ver-

ſprochene Hilfe durch Reich und Länder endlich
einſetzen muß, wenn nicht neue Wählermaſſen den
ſüen“ und Linksradikalen zugetrieben werden
ollen.

Die freien Gewerkſchaften wie die Sozialdemo-
kratiſche Partei haben in der letzten Zeit brauch-
bare Vorſchläge gebracht. Sollten dieſe nicht be
rückſichtigt werden, liegt die Verantwortung für
die weitere politiſche Entwicklung an den verant
wortlichen Regierungsſtellen.

Weiterhin liegt in der Gemeindevertreterſitzung
zur Beſchlußfaſſung vor die Aufnahme eines Dar-
lehns zu einem

weiteren Hausbau der Gemeinde.
Außerdem intereſſiert die Beanſtandun

des Beſchluſſes der Gemeindevertretung, wona
dem „Rot-Sport-Verein“ die Benutzung
der Sportplätze und Turnhallen zugeſtanden wurde.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wird über einen

Das Nachſpiel
zum Frühjahrsſtreik in Nelben

Landankauf beraten werden.

weiß davon nichts Herr Hornboſtel,
der Geſchäftsführer des Arbeitgeberverbandes, habe
ihm beteuert, daß er gegenüber ſeinen Arbeitern
richtig gehandelt habe. Unangenehm war ihm die
Belehrung durch den Vorſitzenden des Gerichts über
die Pflichten des Arbeitgebers gegenüber der geſetz
lichen Betriebsvertretung. Denkbar ungeeignet war
aber die Methode der RGO., den Hagemann zueinem das Recht der Arbeiter anerkennenden a
beitgeber zu erziehen.

Jntereſſant vom gewerkſchaftlichen Standpunkt
war auch die Vernehmung des als Zeugen auftre-z
tenden „Führers“ des roten Land und Forſt
arbeiterverbandes Knoche, der damals als Draht-

nur die Verhandlungen geführt. Gefragt, ob er
denn daran geglaubt habe, daß die Streikforderungen
angenommen würden vom Arbeitgeber, antwortete
er:

„Darauf kam es ja gar nicht!“
Die ſtrafbaren Vergehen begannen am 11. März.

Bei der Abwehr der „Streikbrecher“ griff man zu
den „revolutionären“ Mitteln. Als Hagemann
Artamanen zur Erledigung der Fütterungsarbeiten
im Betriebe heranholte, wurde der von Landjägern
eskortierte Wagen mit Steinen beworfen, bei der
Räumung der Dorfſtraße wurde den Landjägern
Widerſtand geleiſtet. Die Landjäger wurden ſogar
ſo bedrängt, daß ſie Schreckſchüſſe abgaben.
„Bluthund“ und „Zörgiebelgarde“ wurde geſchimpft.
Nach Eintreffen des Rollers von Halle konnte dann
die Straße geräumt und Verhaftungen vorgenom-
men werden.

Von 7 Verhafteten wurden mangels an Beweiſen
Beweiſen

drei freigeſprochen,
darunter der Redakteur des „Roten Sprachrohrs“

Hiller, zwei erhielten je ſechs Monate Ge-
fängnis mit Bewährungsfriſt, einer 12 Mk.
Geldſtrafe wegen Beleidigung, und Blaubach
bekam acht Monate Gefängnis unter An-
rechnung der Unterſuchungshaft und mit Ausſicht
auf Bewährungsfriſt nach zwei Monaten Straf-
verbüßung.

Feſt ſteht, daß die Streikforderungen beſſer vor
dem Arbeitsgericht eingeklagt worden wären. Dann
hätten die Landarbeiter wenigſtens Erfolg gehabt.
So aber ſitzen nun einige Leute im Gefängnis.
Aber den RGO.-Leuten kam es ja gar nicht darauf
an, die Forderungen zu verwirklichen, wie Knoche
als Zeuge ſagte, ſondern, was wir ſchon immer ge-
ſagt haben, nur darauf,

durch den Landarbeiterſtreik eine politiſche
Revolte anzufachen.

Dazu aber muß ſich die Landarbeiterſchaft zu ſchade
halten. Sie hat keine Veranlaſſung, Angeklagte
für den Staatsanwalt zu ſchaffen. Um ihre lohn
und tarifpolitiſchen Forderungen zu verwirklichen,
muß ſie im DLV. um den Aufſtieg der Landarbeiter-
ſchaft kämpfen.

Kreis Deſitas c
füſenburg

Heute Kundgebung
Reichstagsabgeordneter Georg Schöpflin

(Karlsruhe) ſpricht heute, Dienstag, abend in
der „Stadthalle“ über

Demokratie oder Faſchismus?
Anläßlich dieſer Kundgebung findet vorher ein

zieher hinter dem Streik ſtand. Er hatte natürlichlzwei
ebenraum betrat, ſprang er hinter ihr her und

Eine derPaul D., ſeine 5 jährige Frau und

A 25 und
u te s. Als Zeugen traten eine ganze

„Zeuge erzählen Sie einmal den Hergang“,
forderte der Gerichtsvorſitzende auf. „D
diebſtähle in der Könnernſchen Gegend häufen ſich
immer mehr, es v ſehr oft nicht möglich, die
Diebe zu faſſen. Von verſchiedenen Seiten ſind
Angaben gemacht worden, nach denen die Familie
D. oft nachts mit allerlei Laſten beladen,
nach e kommen ſoll. Wir wurden daher be
auftragt, dort eine Hausſuchung abzuhalten.
Am 20. September machten wir uns zu mehrerenBeamten Jn Den reren Rbuen de
D.ſchen Hauſes fanden wir nichts. Auf dem
Boden lagerte aber eine ganze Menge Getreide,
an die 6 Zentner, darunter auch ein Sack mit etwa

einem halben Zentner, der ganz naß war.
Es hatte in der Nacht vorher geregnet. Während
unſerer Unterſuchung beſchimpfte und bedrohte
uns die Frau D., einem Beamten warf ſie ein
Stück Fleiſch ins Geſicht, ſie ſchimpfte „Jhr
Lumpen, ihr Spitzbuben“ uſw. Jhre
Söhne verſuchten zuerſt, ſie zurückzuhalten, das
gelang ihnen nicht. Die Mutter ging wieder auf
uns los und verſetzte einem Beamten einen Tritt.
Der Beamte konnte ſich ihrer nur mit dem
Gummiknüppel erwehren. Jn dem Augen
blick griff einer der Söhne nach einer Latte und
u auf uns los. Wir mußten auch ihn mit

ewalt an Tätlichkeiten verhindern. Während
deſſen hatte einer der Söhne Leute geholt, im

auſe waren etwa 20 Menſchen, auf der Straße
ammelten ſich faſt an die hundert an, einer der

Beamten, die im Hausflur ſtanden, wurde
t, von allen Seiten wurde gehinau

ſchimpft. nders Karl Sch. tobte, er ſchrie:

s tiſch. Beſonders der alte

„Bei mir wäret ihr längſt totgeſchlagen, die ge Sch

Die „Familienſchlacht“ in Könnern
wurde für uns kritiſch, es wurde mit Steinen ge
worfen;

bedroht und wurden wir von allen

Wenn wir nicht ganz rigoroſe Mittel anwenden
wollien, mußten wir unverrichteter wieder

ichen. ir verließen darum das Haus und
riefen in Halle das UÜeberfallkommando
an. Das Ueberfallkommando kam ſehr ſchnell, es
räumte mehrmals die Straße, es wurde wieder
mit Steinen geworfen, aber lich konnten wir
das Getreide doch beſchlagnahmen und abtrans-

ortieren.“r „Stimmt das ſo, Frau D.?“ fragte der Richter.

„Das ſtimmt 2 We n ja an allem ſchuld,
ich bin ja ſo leicht aufgeregt.“9 Die wen Verhandlung Tr rin

t“ in Könnern war zum Teiſchlach h zReden hervor. Frau D. klagte öfter, daß ſie g.ſchlagen worden ebenſo oft ſagte ſie: „Jch Kw

ja ſchuld, ich vin ja ſo leicht aufgeregt, ich muß
auch alles verantworten.“

Nach dem Antrag des Staatsanwaltes,
der wegen Widerſtand und Beleidigung
ſtrafen und Gefängnis bis zu 4 Monaten ver
langte, hatten die Angeklagten das letzte Wort.
Hermann D. ſprang erregt auf, knallte ſeine
Mütze auf die Erde und ſchrie:

„Was, weil ich meine Mutter beſchütt habe,
ſoll ich ins Gefängnis?“

Es liegt ein Körnchen Wahrheit in dem, was er
ſagt, aber es wäre beſſer geweſen, wenn er, ſtatt
zu Meſſer und Latte zu greifen, ſeine Mutter feſt
gehalten hätte, dann wäre es ihm und ſeiner
ganzen Familie beſſer ergangen.

Das Gericht urteilte ſo milde als es ihm
möglich war, freilich trifft das Urteil die Familie
D., die durchwegs arbeitslos iſt, hart genug.
Frau D. muß 40 Mk. Geldſtrafe zahlen, ihr Mann
wurde freigeſprochen, der Sohn Hermann
wurde zu 3 Monaten Gefängnis vernur-
teilt, die anderen Söhne freigeſprochen. Der alte

wurde zu 2 Wochen Gefängnis verur-
hören rausgebracht und begraben!“ Die Lage

werkſchafts- und Sportgenoſſen, Reichsbanner
kameraden, beteiligt euch reſtlos am Demon-
ſtrationsumzug. Keiner darf fehlen!

Veſtrafter Raubüberfall
Der am 7. Februar in Bechers Mühle

auf Frau Becher ausgeführte Raubüberfall
war Gegenſtand der Verhandlung vor dem
Großen Schöffengericht Torgau. Den
Ueberfall hatte der 18jährige Maler Herbert B. aus
geführt, der von dem Schloſſer Eduard V. dazu
angeſtiftet und verleitet worden war. V. hatte ſeinen
Komplicen auf die günſtige Gelegenheit aufmerkſam
gemacht und ihn bis in die N der Mühle be
gleitet. B. gn dabei in den Verkaufsraum, umi nd b zu kaufen. Als Frau Becher den

warf ſie zu Boden, um ſich der Kaffe
tigen. Die Frau leiſtete aber heftigen Widerſtand
und ſchrie laut um Hilfe. Dadurch wurde ein
vorüberfahrender Kraftwagen aufmerkſam. Der Jn-
ſaſſe konnte B. kurz nach der Tat ſtellen. Daß V.
der geiſtige Urheber dieſer verwerflichen Tat ge
weſen iſt, ergab mit Deutlichkeit die Verhandlung.
Wegen Anſtiftung zu ſchwerem Raub wurde V. zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt, während B.
mit 6 Monaten Gefängnis davonkam.

Angelkarten für das Stille Waſſer an der Jnſel
r werden noch im Rathaus, Zimmer 7, abge
geben.

Jagd auf J Von den beiden im Re
gierungsbezirk Merſeburg tätigen Jägern zur Be
kämpfung der Biſamratten iſt einer der hieſigen
Stadtverwaltung überwieſen worden, um dem hier
in Zeit ſtark auftretenden Viehzeug zu Leibe
zu gehen.

re
Welſau. Unter dem Verdacht der

Brandſtiftung wurde der Landwirt Wilhelm
Jänichen verhaftet und nach Torgau ein
geliefert. Auf dem Gehöft Jänichens war während
des Gewitters am Sonntag ein Brand aus-
gebrochen, der die Scheune eingeäſchert hatte. Das
Gehöft war mit 51 000 Mk. verſichert und ſtand
vor der Zwangsverſteigerung, ſo daß Brand
ſtiftung wahrſcheinlich iſt.

Jtreis Ciebemnwerdo
Bockwitz. Arbeiter-Wohlfahrt. Nach

Beendigung der Vorträge über „Die Frau in der
Vergangenheit“ und über „Die Frau in der Gegen
wart“ wird Genoſſe Greiner in der nächſten
r W über die Gerichtsbarkeit ſprechen.

in Zwiſchenſpiel unter Mitwirkung von 11 Ge-
noſſinnen ſteht im Mittelpunkt dieſes Vortrages,
zu dem auch Gäſte als Hörer willkommen ſind.

Areis Bitterfeld
Profeſſor Rölting ſpricht.

Ein beſonderes Ereignis ſteht in Zörbig bevor!
Der durch ſeine Radiodiskuſſion mit dem Wirt-

ſchaftstheoretiker der Nazis, dem Abgeordneten Dr.
der, in weiteſten Kreiſen bekannt gewordene

andtagsabgeordnete Prof. Dr. Nölting aus
Demonſtrationszug ſtatt. Antreten hierzu
pünktlich 7.30 Uhr am „Volkshaus“. Partei, Ge

Frankfurt a. M. wird in Zörbig über das Thema

teilt, ſein Sohn freigeſprochen.

Sozialdemokratie“ ſprechen. Prof. Dr.
Nölting, der ein Freund und Lehrer unſeres Bür-

rmeiſters Hageneier iſt, kommt direkt vom
zarteitag hierher und wird über die uns alle be

wegenden Fragen in der bekannten ſern
Weiſe referieren. Wenn Genoſſe ölting
aus der anſtrengenden Arbeit des Parteitages
heraus und nach Hunderten von Reden, die er in
den letzten Monaten in den Großſtädten gehalten
hat, nach Zörbig kommt, ſo dürfen wir wohl er-
warten, daß die Genoſſen aus der näheren und
weiteren Umgegend ebenſo wie aus Zörbig ſelbſt
vollzählig erſcheinen!

Lot aufgefunden.
Kurz nach der Vormittagspauſe fanden Kol

am Montag den Arbeiter Karl Hildebrandt aus Wolfen, Renute
ner Straße 36, vor dem Keſſelhaus 3 in der Film
fabrik Wolfen als Leiche auf. Der Tote lag
wiſchen den Eiſen chienen ohne erkennbare
ußere Verletzungen. n vermutet, daß Hilde

brandt entweder zwiſchen die Puffer eines Ranu
V geraten oder, was wahrſcheinlicher iſt,
von e ug beim Ueberſchreiten der Gleiſe er

etall muß in der Ar e n ſein.genaue Todesurſache wird die Wbhnktion ergeben.

Freis Wittenberg
Der ſechſte Sote,.

Wittenberg, den 1. Junk.
Am Sonntagnachmittag ertrank in der Elbe,

und zwar in der Badeanſtalt Adler, der rLaufburſche Max Seer, Berliner Strahe
Seer, der nicht ſhwimmen konnte, wurde wahr

ſcheinlich von einer Welle in das Waſſer geriſſen.
Die noch nicht gefunden werden. Da
gee3 ſchwemmte in der Badeanſtalt Zander die
eiche des am Donnerstag dort ertrunkenen
reiß an. Damit hat die Elbe bereits das ſechſte
pfer innerhalb drei Tagen gefordert.

Mansfeſder?treise
Vom Blitz gektötet.

Beim Pflügen auf dem Felde in Walbecker
Flur wurden zwei Arbeiter des Rittergutes Wal
beck vom Blitz getroffen. Während ſich der eine
wieder erholte, waren bei dem zweiten, dem
36jährigen Udo Beſſer, alle Wiederbelebungsver
ſuche vergeblich. Der mit dem Leben Davon
gekommene hat erhebliche Brandwunden erlitten.

Auch ein Kreistagsmandat bringt

etwas ein
Am 3. Juni wird der Kirſchen Anhang der

Straßen des Mansfelder Seekreiſes verpachtet.
er die in der Gemarkung Gerbſtedt gelegenen

reisſtraßen fand bisher der VerſteigerungsTer-
min im ſtädtiſchen Rathausgrundſtück (Ratskeller)
tatt. Jn dieſem Jahre findet auffallenderweiſe
die Verſteigerung im Café Bräuer ſtatt. Bräuer
iſt Kreistagsabgeordneter geworden und da iſt es
doch nach ſtreng bürgerlichem Syſtem auch eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß auch für die Herren Ab
geordneten etwas abfällt. Wie nun aber aus den
ſtädtiſchen Bekanntmachungen zu erſehen iſt, findet
am gleichen Tage, und zwar eine Stunde nach
der Kreisve tung, die Verpachtung der ſtädti

„Wirtſchaftsnot und ufgaben der
ſchen Kirſchen ſtatt, natürlich nicht bei Bräuer,
ſondern im Ratskeller.

Opel &Wolff ren 2
Ausführung von
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Den Toten
Beriin erhielt ein wärdiges

z.
Nach einjährigem Umbau iſt dieuptwache fenmal au

e
onen, ein ergreifendes Denkmal geſetzt.wo ehemals Grenadiere im Wa S

artung ſtarren Dienſtes au
lagen, ſteht nun eine
die die Trauer eines ganzen
Opfer in den vier Jahren des
er evs in geſchmackvoller Einfachheit ſymboli-

Das Preisausſchreiben für
rief, wie bekannt, die ger Architekten
lands auf den Plan. Als Sieger ging der
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Dort,

a pitg h.n Pritſchen ſeinen
ſtrenge feierliche Gedenkhalle,
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innloſen Völker Seiten des Stein

dieſes Ehrenmal ſich mit dem

des Krieges
Ehrenmal der ftillen Trauer
ſtein aus ſchwarzem ſchwediſchen Granit. Dieſer

ramm (Hwere Stein, der in Wun
ulStadt am Fi telgebirge, bear

bildet den einzigen Schmuck. Ein roßer
Kranz, der ihm ruht, erhöht die er
g. erſchütternde Wirkung des Steines

u deſſen Füßen eine Schriftplatte ebenfalls aus
chwarzem ſchwediſchen Granit, die eingelegten

Bronzezahlen „1914 1918 trägt. Was aber
ganz beſonders feierlichen unverge e

erweckt, ſind die beiden ſchwarzen Kande
an der Hinterwand der Halle zu beiden

es aufgeſtellt ſind und in denen
Kerzen einen flackernden Schein durch die Halle
ſtreuen. Jhr nie erlöſchender Schein vermiſcht

einfallenden Tageslicht, deſſen Zutritt
keine Glasſcheibe hindert. Um die Geſamtwirkung
der Gedenkhalle zu unterſtützen, die getragene

an

Eindru

Bee

e S e

liner Architekt Teſſenew hervor. Es gelang
ihm, aus dem ehemaligen Schinkelbau ein Ehren
mal zu errichten, das ſich den Deukmälern, die
andere Völker ihren Toten ſchufen, würdig zur
Seite ſtellt. Während die nach den Linden zu ge
legene Vorderfront der ehemaligen „Hauptwache“
mit ihrer Säulenvorhalle zum größten Teil in
ihrer Geſtalt faſt erhalten blieb, wurde der
Jnnem»urr einer dur fern baulichen Um
geſtalwwg unterzgen. an blickt durch die dreigroßen ſSmiedeei ernen Tore in die faſt 20 Meter

ang und 9 Meter hohe Gedenkhalle. Jhre glatten
dunkelgrauen Wände aus fränkiſchem Muſchelkalk
tragen die ſchmuckloſe Decke, in deren Mitte ein
eingelaſſener Bronzering, aus Denkmalsbronze gegen mit einem Dursmeſſer von etwa 4 Meter

as Licht in den ſtillen Raum fluten läßt. Es

Die neue Außenanſicht der „Neuen

T

t W

Wache“.

ernſte Note des Raumes zu erhöhen, wurde der
Zo boden ganz mit handgeſchlagenem rheiniſchem

alt verlegt.
Die klaren, klaſſiſch- einfachen Maße Schinkels,

des großen Berliner Bauſſchöpfers, erleichterten
dem Geſtalter des Ehrenmals ſeine Aufgabe, die
er in vollendeter Weiſe löſen konnte. Den ſtärkſten
Eindruck erhält man, wenn man die Halle von den
Stufen, die von der Vorhalle zu ihr herunter-
führen, betrachtet; nur ſo erſchließt ſie ſich dem
Blick in ihrer ruhigen Feierlichkeit, die das ſchöne
edle Material, das Fehlen aller ſtörenden Orna-
mentik auf den Beſchauer auslöſt. Deshalb ſoll
auch, nach dem Willen ihres Erbauers, das Be-
treten der Halle ſelber unterſagt bleiben, um ihre
Wirkung nicht durch die hin- und herlaufenden

fällt auf einen wuchtigen quadratiſchen Gedenk-
T

a 46„Bedenk“l
Jm Dresdener Uralzeff-Prozeß wurde am

Montag die Vernehmung des nationalſozialiſtiſchen
Angeklagten Bedenk fortgeſetzt. Bedenk beſaß eine
förmliche Virtuoſität darin, ſich Leute, die irgend-
welche Beſtrafungen zu befürchten hatten, dienſtbar
u machen. So gelang es ihm, einen Reichswehr-de zur Unterſchlagung von 130 000 Mk.

Dienſtgeldern zu bewegen, um ſich dann ſelbſt dieſes
Geld anzueignen. Der mitangeklagte Rechtsanwalt
Steinmetz aus Kaſſel äußerte über Bedenk: „Er
hat mich ins Gefängnis gebracht, ins Jrrenhaus,
ins Obdachloſenaſyl und wieder ins Gefängnis.
Jch habe durch ihn alles Unglück durchkoſten
müſſen.“ Ebenſo verführte Bedenk den Mit-
angeklagten Schrade zur Urkundenfälſchung. An
Urälzeff hat Bedenk 34 000 Mk. verdient. Zum

Menſchen zerſtören zu laſſen.

iches aus dem Aralzeff- Prozeß
belaſten, indem er große Geſchichten von den
„Gelagen“ des Hauptangeklagten erzählte. Es iſt
nur noch die Kleinigkeit zu ergänzen, daß die Nazi
Zierde Bedenk ſelbſt an dieſen Gelagen teil
genommen hat

uſpielerin als Fliegerin. Die Amſterdamer
Schauſpielerin Roosje Köhler-Van Geldern hat als
erſte Frau von Batavia aus den Flug nach Holland
angetreten; die Flugſtrecke beträgt 15 000 Kilo-
meter.

Drama der RNot. Jn Pirmaſens erſchoß ein
45 Jahre alter Händler, der in frnanzielle
Schwierigkeiten geraten war, ſeine Frau und ſeine

ingeweiht; dieh her e

Eggen und ein Hemmſchuh auf die Gleiſe

Am Montag wurde in dasmeinde tmenz ehrt

mal

x W u

er zu
nzn ßen di 3 bare e

lie e Un rLaiigen We
en dama rechnungen wären min-

deſtens 300 000 Mk. nötig geweſen zur Finanzie
rung des r Das war unmöglich in einer

eit, da die breiteſten Volksſchichten den bitterſten
Mangel am Notwendigſten litten. Zudem war die
Rentabilität des Theaters ſtark in Frage geſtellt.
In der Oeffentlichkeit wurde weiter die Frage er
örtert, eine rn am gute rges zuerrichten und dem Andenken Leſſings zu widmen.
Dieſer Vorſchlag mußte fallen, weil zu dieſem
Zwecke wahrſcheinlich keine genügende Unterſtützung
zu erwarten war. So entſtand der Plan der Er

r das eine Bibliothek,ein Ar und ein Muſeum beherbergt.
Die ſchwierigſte Frage bei der Errichtung eines

Leſſinghauſes war die der Finanzierung. Eine Be-
laſtung der ſtädtiſchen Finanzen und der Steuer

Aus den entlegenſten Teilen des Emmentales
treffen Nachrichten ein über gewaltige Verheerungen
durch Gewitter und wolkenbruchartige Regengüſſe
mit ſchwerem Hagelſchlag. Das Bild der Verwüſtung
in dieſem Landſtrich iſt grauenvoll. Der Hagelſchlag
hielt ſtellenweiſe eine volle Stunde an. Zahlreiche
Bäche traten über die Ufer und die Feuerwehr
mußte faſt überall aufgeboten werden, um die mitten
durch die Ortſchaften fließenden Waſſermaſſen nach
Möglichkeit abzudämmen. Vielerorts gingen auch
große Erdrutſche nieder. Die Ernte iſt ſo gut wie
vernichtet. Die Höhe des Schadens läßt ſich noch
nicht überſehen. Wohl am ſchwerſten betroffen ſind
die kleinen Bergbauern, auf deren Gebiet ſich die
Erdrutſche ereigneten.

Schweres Unwetter über der
Niederkauſitz.

Jn den Nachmittags und Abendſtunden des
Sonntags wurde die Niederlauſitz von einem ſchweren
Unwetter ragr Jn Luckau deckte eine Wind
hoſe faſt ſämtliche Dächer der Stadt ab.
Hagelſtücke in Größe von Hühnereiern ſchlugen die
Fenſterſcheiben faſt ſämtlicher Häu-
ſer ein. Der heftige Regen drang in die Woh-
nungen und zwang zahlreiche Familien, anderweitig
Unterſchlupf zu ſuchen. Die Keller liefen voll

Anſchlag auf einen D-Fug.
Zwiſchen den Bahnhöfen Oebisfelde und Vors-

felde wurden von unbekannten Tätern zwei e
egt.

Der D-Zug 6 ſchleifte dieſe Gegenſtände eine Strecke
mit, konnte aber nach Halten auf freier Strecke
und Wegräumen des Hinderniſſes unbeſchadet ſeine
Fahrt fortſetzen. Die Reichsbahndirektion Han-
nover hat für die Ergreifung der Täter eine Be-
lohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt.

Faltbootunglück: drei Tote. Bei Jcking (Bayern)
riet auf der Jſar ein mit drei Perſonen beſetztes

beiden Kinder im Alter von ſechs und neun Jahren.
Dank dafür verſuchte er ihn jetzt vor Gericht zu

x Z

Die Erforſchung der Meerestiefen hat ſeit
hundert Jahren ungeahnte Fortſchritte gemacht.
Glaubte man doch anfänglich, nie in größere Tie-
fen dringen zu können, weil das Waſſer dort unter
dem ungeheuren Druck zu einer feſten Maſſe ge
worden ſein müſſe, in der kein Lebeweſen gedeihen
könne. Aber man lernte bald mit Hilfe der bei
den großen Kabelverlegungen gewonnenen Erfah-
rungen die Tiefen des Meeres beſſer durchforſchen.
Da ſtellte ſich denn heraus, daß in den Tiefen das
Waſſer genau ſo flüſſig wie an der Oberfläche iſt,
und daß es auch in dieſen Schichten Lebeweſen
gibt. Das hielt man zuerſt für unglaublich bis
es durch Unterſuchungen immer wieder beſtätigt
wurde, beſonders nachdem man begonnen hatte,
mit Hilfe eigens dafür ausgerüſteter Schiffe das
Studium der Meerestiefen methodiſch zu betreiben.

Eine anſehnliche Menge neuer Erkenntniſſe
wurde zutage gefördert. en d

Freilich war es ſehr mühevoll, ſie auszuwerten, dager Wer in en Tiefen nicht direkt beobachten

kann, ſondern ſich auf das beſchränken muß, was
ihm ſeine Inſtrumente heraufbringen. Doch kann
man ſich nach den unzähligen Einzelergebniſſen
ſchon ein recht anſchauliches und wohl auch zu
treffendes Bild von dem machen, wie es in den
Abgründen des Ozeans ausſieht, und was dort
vorgeht.

Die der Tiefe J
anderen. Bedingungen a tund der ſeichten Meere Je weiter hinunter es
geht, deſto ſtiller wird es, der Einfluß der Wellen.
bewegung und der verſchiedenen Strömungen hört
auf; die Tiere haben daher alle Organe unter
drückt, die ſie an der Oberfläche im Kampf gegen
die Elemente ſo notwendig brauchen. Der Einfluß

ben natürlich unter ganz
die der oberen Regionen

Wunderwelt in ewiger Nacht
Das Ceben in den Jiefen des 2MMeeres

Ceuchtende Jiere 2000 Meter unter dem TWaosserespiege

Danach tötete der Verzweifelte ſich ſelbſt.

edaten in einen Strudel und kenterte. Sämtliche

Jnſaſſen ertranken.

Temperatur immer gleich. Das Sonnenlicht ver
liert zuſehends an Strahlungsintenſität und iſt
in 200 Meter Tiefe ſchon ſo ſchwach, daß keine
Pflanzen mehr gedeihen können. Das Waſſer wird
immer kälter, und über dem Meeresgrund liegt
eine Schicht mit der Temperatur des ſchmelzen-
den Eiſes. Dieſe Maſſe kalten Waſſers bewegt ſich
ganz langſam von den Polen her zum Aequator
und ſchafft damit einen Ausgleich mit den warmen
Strömungen der Oberfläche, des Golfſtromes z. B.

Alle Lebeweſen der Tiefe halten ſich in dieſem
kalten Polarſtrom auf.

Es gibt da eine Fülle von Tieren bis in Tiefen
von 3000 Meter; weiter hinunter nimmt ihre Zahl
ab, unter 7000 Meter hat man bis jetzt kein Leben
gefunden. Da das Pflanzenleben aufhört, ver-
ſchwinden auch alle Pflanzenfreſſer, übrig bleiben
nur die Fleiſchfreſſer und Tiergattungen, die ſich
auf andere Art ernähren. Die Jäger und Räuber
herrſchen vor. daneben gibt es Arten, die ſich von
Kadavern nähren und von dem herniederſinkenden
Plankton, den im freien Waſſer lebenden tieriſchen
und pflanzlichen Organismen, die nicht genug Be
wegungskraft beſitzen, den Strömungen entgegen.
zuwirken. ndere wieder, die „Limivoren“
(Schmutzfreſſer), kriechen über den Meeresboden
und ſchlingen dauernd Schlamm in ſich um die
nahrhaften Beſtandteile herauszuziehen. Die aller
beſcheidenſten leben ſchließlich nur von den win
zigen Mengen an Eiweiß, die im Meerwaſſer ent
halten ſind. Das Sonnenlicht hört, wenigſtens für
menſchliche Augen, bei 1000 Meter auf, nur die
ultravioletten Strahlen dringen in Tiefen bis
2000 Meter. Man kann ſich zwar vorſtellen, daß
es Lebeweſen gibt, die ultraviolette Strahlen
wahrnehmen, wie ſehen aber die Tiere weiterder Jahreszeiten nimmt gradweiſe ab und hörtSliehid gen auf, in einer gewiſſen Tiefe iſt die unten im Reiche der ewigen Nacht?

Sehen müſſen ſie nämlich, denn die meiſten
haben vorzüglich ausgebildete Augen!

Man konnte ſich lange den Widerſpruch nicht er-
klären, bis man entdeckte, daß die Tiere der Tiefe
ihr Licht ſelbſt erzeugen, was ſehr, praktiſch iſt, da
ſie es nach Belieben ein und ausſchalten können.
Sie erſtrahlen in den märchenhafteſten Farben, ja
ſogar der Meeresboden iſt von Milliarden win-
ziger, leuchtender Mikroben bedeckt, die ihn zu
einer einzigen flimmernden Fläche machen müſſen.
Die Lichtapparate der Tiefſeetiere haben tauſend-
e Formen, von den einfachſten bis zu den
omplizierteſten Wunderwerken; das Prinzip iſt

aber bei allen gleich; ſie ſondern ein Sekret ab, das
bei der Berührung mit Waſſer aufleuchtet. Die
frühere Annahme, Lebeweſen könnten in den Tiefen
wegen des ungeheuren Waſſerdruckes nicht ge-
deihen, wird durch die Tatſache widerlegt, daß ſie
ihre Jnnenflüſſigkeit ſehr ſchnell durch die Haut
zum äußeren Waſſerdruck ins Verhältnis ſetzen,
ſich daher auch in verſchiedenen Tiefen bewegen
können.

Die ſubmarine Fauna iſt gleichmäßig über alle
tiefen Meere verbreitet, denn ſie lebt ja überall
unter denſelben Bedingungen. Die Frage, woher
dieſe Tiere ſtammen, hat den Forſchern ſchon viel
Kopfzerbrechen verurſacht und zu den verſchieden
ſten Vermutungen geführt. Man nimmt jetzt an.
daß ſie von der Meeresoberfläche allmählich nach
unten gedrungen ſind. Die Beſtätigung dafür findet
man in der Geſchichte der Crinoidenarten. Dieſe
ſind von dem wenig tiefen Teil des Stillen Ozeans
zwiſchen Jndochina, Borneo und Sumatra aus
gegangen und

haben ſich nach und nach über alle Meere der
Welt verbreitet.

Ein kleiner Teil von ihnen iſt dabei in den oberen
Regionen verblieben, ein anderer Teil bevölkerte
die Tiefen und erreichte ſo, dem kalten Strom des
Meeresgrundes folgend, die Polarmeere. Jndeſſen,
endgültig beſtätigt iſt die Theorie noch nicht; die
experimentelle Forſchung iſt noch nicht abge

Die Ehrung des Genies
Einweihung des Leſſing Hauſes in Camenz

zahler ſollte dem Willen der Stadtverwaltung
nicht erfolgen. r ſchließlich konnten bis eine

ringe Summe Koſten von etwa 150 000 Mk. aus
rege e beſtritten werden. 23 000 Tug-

e eine Lotterie, die zur Errichtung des LeſſiHauſes von der ſächſiſchen Staatsregierung r
migt wurde. Namhafte nden gingen ein vom
Reich spräſidenten, der Reichs und der ſächſiſchen
Landesregierung. Das Preisrichterkollegium er
kannte unter 17 Bewerbern den 1. Preis dem Ent
wurf der Firma Gebrüder Kießling in Dresden

Am 22. Januar 1929, dem 200. Geburtzu. stagGotthold Ephraim Leſſings, fand die feierliche
Grundſteinlegung ſtatt. Die Beteili der Be
hörden und der Bevölkerung an der Grundſtein
legung und der Einweihung
ehrung, die Leſſing in ſeiner
genießt.

In ſeiner Feſtanſprache begrüßte Bürgermeiſter
Dr. Gebauer die Vertreter der Reichs Staats
und kirchlichen Behörden und die Mitglieder der
Familie Leſſing, die zu der Einweihung von
und fern gekommen waren. Das LeſſingHaus
kommenden Geſchlechtern, ſo ſagte der Bürger
meiſter, ein Denkmal unſerer T ſein. Seiendies auch Tage der Not, ſo en wir auch in
ihnen nicht den gehe Humaniſten Lefſing, deſſen
Jdeale von ewiger Gültigkeit, alſo auch von ſteter
Aktualität ſeien.

Leſſings Kampfesmut ſei unfer Kampfesmut.

igte die große Ver-
aterſtadt heute noch

Anwetterverwüſtungen in Emmental
Waſſer. Auf dem Schützenplatz wurden ſämtliche
Zelte e w““3 Jn den Straßen ſah
man Limouſinen, deren Dächer von den Hagel-
ſtücken durchlöchert waren. Jn den Anlagen wur
den ſo gut wie alle Bäume umgelegt. Di z
Feld und Gartenernte iſt vernichtet. Luckau bietet
ein Bild ſchwerſter Verwüſtungen. Die Licht- und
Fernſprechleitungen ſind zerſtört, ſo daß nur ſchlecht
Verbindung mit Luckau zu erhalten iſt. Jn Koſte
brau wurde das Dach der Kirche, in der gerade
W egoitesdieuſt ſtattfand, von Hagelkörnern zer
ſchlagen.

Schwere Anwetterfchäden
in Thüringen.

Die ſchweren Gewitter am Sonntagnachmittag
und abend brachten Regenfluten mit ſich, wie man
ſie ſeit langem in Thüringen nicht beobachtet hat.
Die Staatsſtraße Katzhütte-- Neuhaus am Rennweg
iſt an drei Stellen mannshoch durch herabſtürzendes
Erdreich und zentnerſchwere Felsblöcke verſchüttet.
Die Straße von Dörrberg nach Oberhof mußte ge
ſperrt werden. Jn Greiz ſchlug der Blitz in das
obere Schloß ein, ohne zu zünden. Auf dem Frauen
berg bei Sondershauſen wurden durch Blitzſchlag65 Schafe getötet.

Kinderkataſtrophe. Jn Kaſchau (Tſchechoſlowakei)
wurden vier Kinder durch eine explodierende Hand
ranate, die ſie an einer abgeſperrten Stelle des
ruppenübungsplatzes gefunden hatten, in Stücke

geriſſen; elf weitere Knaben wurden zum Teil
ſchwer verletzt. Es handelt ſich um arme ſlowakiſche
Hirtenjungen im Alter von 10 bis 16 Jahren.

Eiferſuchtsmord. Aus Eiferſucht erſchoß in Ju
ditten bei Königsberg ein 20 Jahre alter Muſiker
ſeine 19 Jahre alte Geliebte und jagte ſich nach
der Tat eine Kugel in den Kopf. Der junge Mann
wurde lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus
überführt.

Tragödie eines Hau ns. n Liegnitzerſchoß ein 20 Jahre altes un decher aus
Berlin die Frau eines Telegraphenoberſekretärs,
in deren Haushalt ſie angeſtellt war. Die Arbeit
geberin hatte das Hausmädchen wegen eines Dieb-
ſtahls bei der Kriminalpolizei anzeigen wollen.

Ein See wird elektriſch geheizt.
S

c

Der elektriſch geheizte See des Schweizer

Kurorts Kloſter,
der ſtändig auf einer Badetemperatur von 21 Grad
erhalten werden kann. Der elektriſche Strom zur
Beheizung des Sees, der 1250 Meter hoch liegt,loſſen. Es bleibt daher abzuwarten, was dien noch an Ueberraſchungen über das Ge-

heimnis der Meerestiefen bringen wird.
wird durch ein Kraftwerk aus dem Gefälle deß

Seeabfluſſes gewongen.
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Sportvereinigung „Vorwärts“ Eilenburg
wieder Bundesmitsglied?

Dieſe Frage muß man ſtellen, wenn et in
einem Schreiben, das uns der bekannte günſtige
Wind zufliegen ließ, heißt, daß ſich die Sport
vereinigung „Vorwärts“, „Mitglied der
Sächſiſchen Spielvereinigung im Arbeiter
Turn- und Sportbund“ nennt. Hier der
Wortlaut:

Sportvereinigung „Vorwärts“ e. V. Eilenburg.
Mitglied der Sächſiſchen Spielvereinigung im

Arbeiter-Turn- und Sportbund.
4. Kreis. Mitglied Eilenburg, 18. 2. 1931.

des Arbeitevſportkartells
Eilenbuvg.

1. d Eigener Sportpark
und Unterkunftshaus, 6 Min.

vom Bahnhof Eilenburg.
An den Magiſtrat der Stadt Eilenburg

Unterzeichneter Verein von ſeiner Organi-
ſation den Auftrag erhalten, für den 6. und
7. Juni 1931 ein Bezivksjugendtreffen in Eilen-
burg zu veranſtalten.

a eine Beſucherzahl von 2000 bis 3000
Jugendlichen in Frage kommt, benötigen wir
zirka 1500 Quartiere und bitten, uns den Exer-
Ferſchuppen, Stadt- und Bergſchulturnhalle zur
Verfügung zu ſtellen uſw., uſw.

Hochachtungswwoll

gez. Unterſchrift, Vereinsſtempel.

Bei allen Veranſtaltungen, Mitgliederwerſamm
lungen uſw. werden die „Sozialfaſchiſten“ mit
Haut und Haar verſpeiſt. Wo bleibt dann aber
ier der Mut der revolutionären Ueberzeugung.
derr Wiewald? Wenn man glaubt, die Ein-

richtungen des Staates und der Gemeinden in
Anſpruch nehmen zu müſſen, verwandelt ſich die
Leitung von „Vorwärts“ aus einem Saulus in
einen Paulus. Dann wird unter dem Deckmantel
des Bundes und des Arbeiterſportkartells

ein Täuſchungsmanöver der feigſten Art

Heute,
Dienstag,

20 23 Uhr
küsadetd v. England

Schauſpiel von
Ferd Bruckner

Mittwoch,
20--43 Uhr:

Der letzte Walter

Operette von
Oscar Strauß.

notjäger
Morgen, Mittwoch

nachm. und zent
2 grobe

Gartenkonrerte
Nachm. Kasperie- T. eater

ADZD frei!

Wiehe

Pijano
wenig goespielt675 M

leipriger

Seidel-Sänger

Kommen

47,
W 1029 und 1

Hrteſekretariat Halle a. S., Harz 42--44
Hofgedände 2 Treppen. Fernruf 31030

Halle
ArbeiterWohlfahrt. Unſere Näh

ſtube wird am 4. Juni ihre Tätigkeit
wieder aufnehmen. Die Not iſt groß

iele Hände werden benötigt, daher
eder willkommen.
SASJ. Geſamtgruppe. Dienstag

20 Uhr Zentralvorſtands u. Funk-
tionärſitzung. Alle am Donnerstag
beſtimmten Mitglieder werden er
ſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Gruppe Nord.
Gruppenabend im Volkspaxt“.
Tbema: Die politiſche Lage. Ge
noſſen erſcheint zahlrei

Rot und Jungfalken. Mittwoch
pünktlich 3 Uhr am Heim. Wir
gehen von dort aus nach der

eißnitz zum Spiel und Soort.eitrag für Juni fällig. Erſcheinen

Klavler-
Meaercker
Waisenhaus-
ring B. am

ranoboplata J

Anzug Reinigen H. 4,50

4 I. 1,50Mantel. H. 00
Kumtstopferei billigst

Friedrichsetr 3 III

iſt Pflich
Neſtfalken. Donnerstag pünktlich

3 Uhr am Heim. Wir gehen von
dort aus nach der Peißnitz zum
Spielen Keiner darf fehlen.

Aus dem Bezirk
Dienstag. 2, Juni, abendsTeicha. 8 Uhr n „Bahnhofslokal“

wichtige Siigliedet Verſammlung
über örtliche Angelegenheiten Alle
Mitglieder und Volksblatt“-Leſer
müſſen erſcheinen. Gäſte können
eingeführt werden.

Merſebur Donnerstag 4. Juni,
20 Uhr, im Hohen-zollern“ Vorſtandsſitung. Vollzäb

lige Beteiligung wird erwartet.
Freitag. den 5.
20

„Neue Welt“
lung. Gen. Fränkel (Torgau) gibt

richt vom Reichsparteitag Leipzig.
Alle Parteiangehörige müſſen un
bedingt erſcheinen. Volktsblattleſer
und Gäſte ſind willkommen.
keichudanner Schwan Rot bald

Ortsverein Halle.
3. Abteilung. Donnerstag, 4. Juni,

20 Uhr. in Kloppes Reſtaurant,Hardenbergſtraße, Monatsverſamm-
lung. Tagesordnung wird in der
Berſammlung bekanntgegeben. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

mr X

ſert. Bettem, Imin nur bewährten guten Qualitäten
in grober Auswahl billigst

ompfieblt

Aeltestes Spezialgeschäft am Platze

ker&tplats 10 11 Gegründet 1892

rrueongaconnaacccc-ccccoeaòoalonzisetccccchaausseoauens

vollbracht. Oder hat „Vorwärts“ vergeſſen, dieſe
Stellen zu ſtre ichen Dann würde es die
höchſte Zeit. Oder hat „Vorwärts“ dieſe Brief
b erſt nach ihrem Austritt aus demArbeiter- Turn und Sportbund anfertigen laſſen?

Noch eins: Das röteſte Rot iſt ſonſt nicht
vot genug, als genommen zu werden.
Bei „Vorwärts“ iſt aber das Rot nur in
einem Streifen vorhanden, der andere iſt
weiß. Jn neuerer Zeit iſt ein kleines verſchäm
tes KG. ichen eingeflickt worden, aber ſo,
einem der nke kommt, es ſoll nicht ſo auf
fallen. Allem Anſchein nach ſoll die Meinung
beſtärkt werden r iſt Sport. Der bürger-

e

daß gegen 15 Punkte. 3. JerneitzigDrechſel Sarg

Geiſeltalmannſchaft MerſeburgRöſſen. Schiedsrichter But

Turn und Spyportverein Petersroda
ielſtarke amu en eher eher än.

ſchaftsſtraße 2.

ArdeilerAumpiade Wien
G 19. bis 26. Julf 1981

Die heutigen Parteitags
beratungen.

dätige Bevölkerung: Herein in unſere Sportbewe5 werdet Miſtreiter im Kampfe für den
Volenomns

Radrennen. 2. Teil.
Mit dem Endlauf zum Hauptfahren über

1 Kilometer wurde n abend das Rennen auf
der Radrennbahn Halle fortgeſetzt. Es
r Fenk (Erfurt), Troitzſch (Leipzig), Horn
(Halle) und Wippert (Halle), nicht wie geſtern
berichtet Hoppe (Halle), Lindau (Leipzig), Hornund Wippert. Erſter wurde Fenk urh vor
Troitzſch, Horn und Wippert.

m Zweier-Mannſchaftsfahren
über 20 Kilometer ſiegten W Galle)
mit 26 Punkten in 28,625 Min., 2. WeiſerLindau

ucht für ſeine I. und
reMienn Saeſen.

4 Pu
Kummertnkte, 4. vie alte ſi ee (Leipzig), Drechſel (Leipzig)

Das Vorgabefahren
(Halle) vor

lich e Verein in der Nähe hat auch die DT. und Wippert Halle. Leipzig, 2. Juni.bei weiten Lauf im „Großen Preis der Men e W de ler be der al ren ſegte noch einen ſchonen Rennen Die heutigen entſcheidenden politiſchen Be
Auffuchung des Plaßes geirrt haben. OderſHill ſergs) in Min. paßt i te g. ratungen auf dem Parteitag der Sozialdemokraten

ürgerli i mit den erſt am Sonntag aufgeſtellten Re i nſchrort Rot das vürhgenlche um zu ſehr a kord von (41,386 Se nnten, 2. Chriſtmann wurden eingeleitet durch die Berichte des Vorſite
Genau ſo, wie in der Arbeiterbewegung über

haupt mit Lug und Trug wird von
dieſer Seite, ſo auch in der Bekämpfung der Ar-
beiterſportbewegung. Alle, die zielbewußt als
Sozialiſten ſtolz bekennend, wir ſind Ar-
beiterſportler Sport treiben wollen, kommen in
die dem Arbeiterſportkartell Eilenburg ange
ſchloſſenen Vereine. Die Beiträge ſind ſo niedrig,
daß es jedem möglich iſt, beizutreten. Bei ihnen
werden die Beiträge auch nicht künſtlich erhöht
durch weitere Beiträge an die „Rote Hilfe“, ſo
daß letzten Endes ein doppelter Monatsbeitrag in

kommt. Den Arbeitereltern vor allen
ingen ſei ans Herz gelegt, ihre Kinder, ob gau

Junge oder Mädel, in die Vereine zu ſchicken, wo
ihnen nicht mit einſeitigen Parolen das Gehirn
verkleiſtert wird, ſondern wo ſie gegen werden
als aufrechte Kämpfer, als ganze Kerle, die den
Mut aufbringen, ſtolz zu ihren Jdeen zu ſtehen,
nicht feig ſich hinter andere verſtecken, um unter
ihren Namen Vorteile für ſich hevauszuholen.

Wir richten nochmals den Appell an die werk-

Ein Volltretffer iſt dasSpiel von Lenz und Liebe:

Müble von Sansvoue

in der fabelhaten Beſetzung

Mein Kabarettsaal

Zoologischer Garten
Mittwoch, den 3. Juni, 20 UVkr,
anläßlich des 30jähkr. Bestehens

Sonder- Konzert
mit Tanzeinlagen. Ausgef. von
Richard Roesner mit einem
Orchester in der großen Rund-Gruppe Schau e u r Christian GiaserFeuerwerk. Eintritt 50 Pfg. Fernruf 26188 Er. Klausstr. 24 kommen!
für Abonnenten frei. Bei un-
günstiger Witterung im Saal.

den der Reichstagsfraktion Dr. Bre itſcheid
und des Abgeordneten Sollmann.

Dr. Breitſcheid ſprach zunächſt über die Be
kämpfung des Faſchismus. Er wandte ſich gegen die
Auffaſſung, daß zwiſchen Muſſolini und Brü-
ning ein Unterſchied nicht beſtehe. Durch ſolche
Auffaſſungen werde der Kampf gegen die faſchiſtiſche
Gefahr erſchwert. Der Faſchismus ſei eine Be
wegung zu einer Staatsform, die im Gegenſatz zur
Demokratie die oberſte Gewalt im Staate und das
Recht zur politiſchen Willensbildung nicht der
Geſamtheit der gleichberechtigten
Staatsbürger, ſondern einem einzelnen oder
einer bevorrechtigten Minderheit zuerkennt. Auch

in einer Diktatur des Proletariats ſei die Demo
kratie ausgeſchaltet. Vom ſtaatsrechtlichen Stand-
punkt aus geſehen gebe es daher zwiſchen Mos-
kaun und Rom keinen Unterſchied.

r 49,684 Kilometer, 3. Neuſtedt (Halle)
49,443 Kilometer, 4. Snoek (Holland) 49,344
Kilometer, 5. Jſtenes (Ungarn) 45,756 Kilometer.

Jm Geſamtergebnis ſiegte Hille mit99,985 Kilometer, 2. Chriſtmann 99,684 Kilo-
meter, 3. Neuſtedt 99,159 Kilometer, 4. Snoek
97,424 Kilometer, 5. Jſtenes 88,447 Kiloweter.

okoe.

Arbeiterſport im Vockwitzer Ländchen.
Lauchhammer in Bernsdorf.

Mit viex Mannſchaften war die Fr. T.u. Spv.
Sonntag zu Gaſt in Bernsdorf.

Es ſpielten: Bernsdorf I Lauchhammer I 1:1.
Bernsdorf II Lauchhammer II 3:5. Berns-
dorf III Lauchhammer III 9:3. Bernsdorf Jgd.
gegen Lauchhammer Jgd. 8:1.

Sportamtüeche Bekanntmachungen.

6. u Am Mit w dem 3. Jun',findet endete in Mocerling fat. 150 18 pr.

fadrikatOfen
Demmer-Herde für Gas u. Kohle

Kachelöſen, Waschkessoel

leipeiger

Seidel-Sänger

n
e
III

ib

hl
38

Staubfreie elektrisohe Ofenreinigung.
Reparaturwerkstatt.

300 Pe i t Te on van Tor n Ftempel (Metall- 1. kmallzdllder) Turißck J

e I Dr. Goldstückgeben. Emil Reimers (Rakete). ehe war. (Kein v n Spguh vi r. 2 S uc er
t 57 in Halle Norden und Oſten) von enadutNr. 5 Lungenleid die ſich fehlen. Magdeburger Straße

Nr. 0 C Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12r e Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24 00z Dentſche Biernuven L.WuchererStr. 87 1V e unne! Weber), VBoelgeſraß ProzenfS „DMgplatzCaſino r), BoelckeſtraßeJ a u Spuluurmer r n h V d j t4 T 4 eStoinleidendo aun, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 3 mehr erdiens
Nr. Ja ar Bintarmut a. Bleichenche onditorei und Cafés Herrmaun, Burgſtr. 38 durch

Mir Magen n. Darmatarrkh tzberg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 74 drei Worfe
S FKoin Tee zum Kochen Nr. u F. A. a er, Reilſtraße 8„RNeichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
Aufſlärungaochrift äb. Walcftore hostenl. Apoch., Drogerien u. Raformkdämuun. Cafés W. Rothnick, Bernburger Straße 5

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür.) „Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Cafs Schmauch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23O. Schwarztop, Burgſtraße 7

Zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31

Oskar Wöhrle

Zu beziehen äurehe

Volkshlatt-Buchhandluneg, Er. Ulrichstraße 27

Oor Büchorkress
G. m. D. N. O Bern SWV 61, Boe Aen 7

der baldamus

Vmfang 224 Seiten Sanzleinen
Preis 4, 80 MIcaTrI
(Fär Mitglieder Sonderpaeio)

Thate, Berliner Straße 31
r friſch. Quelle“ (Streller), Berliner Str. 30

Thomas, Boelceſtraße l
Vogel. Wilhelm Trothaer Straße 42
Se u r Sei berg 2 (E. Hecht

n erraſſen“, nberCafs Belneeind Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

ständiq
oriqinel
auffallend
ins erieren

waſſerdichte grüne wohlZehuiereeä
Bis 18 Monate Hal

f ubwoh Kirche ba
belststrabe 28

eibad Elberitzmühle werktags
6--7 Uhr Familienbad.

Delitzſch den l. Juni 1831,
Der Magiſtrat.

II
Gewerksohaftlich-Genossenschaftlich. Versicherungs

aktiengesellschaft Hamburg 5.
Größte Volkcvericherungsgesellschaft Deutrchlanss.

ZSovenwürtig rund 2,2 Millionen Vorsicherto mit
900 Mlilionen RMark Versicherungssummse,
150 Millionen RMark Vermögen, davon

AEbwentum der Versicherten:
Prämienreserve über 100 Millionen RMark,
Gewinnanteile über 32 Millionen RNMark
zusammen über 132 Millionen Rhiark.

Versleherungsleistungen: Uber t1 Millionen RM.
seit November 1923 (Ende der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Reobnungsestellen:

Halle, Harsz 42, Zim. 36. Weißen fel 8 aTeitner Str. 32, Zim. 61 64. Bitterfe e
oder der Vorstand der Volksfärsorge in Hamburg

Genossenschaft

vereinigteſischlermeister

Größtes Sarglager
Fernruf 2494

Beisetzungen, Ueberführungen, Erd- und
Feuer Bestattungen

Mersehburg a. S., Preußerstr. 33

O
S

1314

Lefp
Innere Zörbiger Str.5. An der Alster 57-6 i.
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